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Abgangszeugnis. 
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Abgange sind ihm folgende Zensuren erteilt worden: 


Betragen: 27 

Fleiss: 2 

Leistungen: 
in der Religion: J in dex Mathematik: 3 
fn der devtschen Sprache: 3 in dep Hp eabacie ig 3 
-in der lateinischen Sprache: FZ in der Erdkunde : 


in der griechischen Sprache: 21 in der song? 32 
in der franzdsischen Sprache ‘a b im Gesang: 
‘fp der hebriischen Sprache: -— im Turnen: eo 
in der englischen Sprache: im Zeichaen :_~ 
im Schreibeu (Stenographie);- -- 


‘Besondere Bemerkung: Kets am 73. — dh —— 


pwrhM der Schuthenfes der Crcl a6, 
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Bed — der Zifferns 
) For Betragen and Fleies; I vollig befriedigend, I bofriedigend, LM wonig befriedigand, {9 ales befrledigend. 
2) Fir Leistuagen: 1 sehr gut, 2 gut, 3 gendgend, 4 wenig gendgend, 6 gana ungenfigend. 
ry — b erniedrigt die Ziffer. 








„Gymnaſium“ 
ch bin Schüler eines Gymnaſiums meiner 
Er: Heimatſtadt gewefen. 
Gymnaſium heißt auf deutſch „Ringſchule“. 
Alls ich Das erſte Mal beim Ringkampf mit 
einem Klaſſenbruder Cin der Pauſe) betroffen 
wurde, kriegte ich eine Strafſtunde. 
Gymnaſium heißt auf deutſch „Ringſchule“. 
Deshalb hatten wir allwöchentlich zwei 
Gweil) Turnſtunden. 
Ghymnaſium heißt auf deutſch „Ringſchule“. 
Dieiie griechiſchen Gymnaſiaſten unterſchieden 
ſich vor allen Dingen darin von den „germani⸗ 
ſchen“, daß fie keine Zwicker und Brillen trugen, 
ſondern Muskeln. 

In Griechenland gab es aber auch keine Pro⸗ 
feſſoren. 














Der Kar 


ranzöſiſch gab Profeffor Namsthaler. 

Das war ein gang kleines Mannchen, aber 
ein arroganter, eingebildeter Patron. 

Er hieß Namsthaler, fein Spigname fedod) 
lautete Caligula. Erftens des cäſariſchen Auf ⸗ 


tretens, zweitens feiner unberechenbaren Launen — : 


wegen und drittens, weil er in winzigen Stiefel⸗ 
chen einher ſtolzierte. 

Auf die Dauer war, Caligula“ zu lang und ee 
umftandlich, und es verfchliff fic) — philologifd 
nicht einwandfrei — gu, Kar". “3 

Das Wort ,Namsthaler” ſprach fein Schu⸗ 
ler aus; alle redefen per Rar. 


Daß er cin Pflaumen⸗Männchen war, fagte — a 


id) bereits. | 

Was ihm an Grbfe abging, fuchte er durch 
imponierendes Auftreten und hohe Abſätze gut 
su machen. 
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Er war graufam und gebdrdete fid) wie eine 
Gottheit. 

Wer in ſeinen Stunden nieſte oder ſonſtwie 
ein unbedeutendes Geräuſch von fic) gab, der 
wurde unweigerlich in Arreſt gefteckt. 

Die Folge dieſer defpotifchen Uberhebung 
war, Dab im „Franzöſiſchen“ der tollfte Madau 
vollfiihrt tourde. Man verftand mitunter fein 
eigenes Wort nicht. 

So fonnte Feiner beftraft werden. 

Es ging faut her beim Kaz, und gearbeitet 
fourde nicht. 

ABVir vertrieben uns die Zeit mit Fees und 
Sur; denn ernft nahmen wir den Eleinen Mann 
nicht. 

Wer ihn als frangsfifchen Lehrer gehabt hat, 
Der hat gelernt, wie man die Glihftriimpfe auf 
den Gaslampen Faput macht, und wie man das 
Rülpſen und den Schlickauf naturgetreu imi: 
tiert, aber Franzöſiſch hat er nicht gelernt. 

Der Kay polterte beim Sprechen, wie wenn 
jemand eine Wendeltreppe hinunter Eullert, und 
fein drittes Wort war „Schweunereu“. 
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Er diäktierte fortgeſetzt Strafſtunden und 


ſperrte die ganze Klaſſe ins Karzer; er vermaß 
ſich, die Herren Väter zu beſtellen und beim 


Rektor Beſchwerde su führen — — alles das, 


um ſich in ſeiner furchtbaren Größe aufzuſpielen. 
Unternehmen tat er jedoch nichts. Es war alles 
bloß Rederei. 

Wenn er fein artig war und uns parierte, 
hielten wir Burgfrieden. 


Er trug meiſt ju einem ſchwarzen Rocke, der 


um den Nacken von einem Krange frifcher Schup⸗ 
pen gefchmiickt war, eine graue Hofe, die der 
heimlichen Beftimmung diente, (eine mieFrigen 
Beine (anger erfcheinen gu laffen, als fie in Wirk⸗ 
lichkeit waren; die ſich indes in korkzieherförmigen 
Windungen bis auf die Stiefelchen gu ringeln 
pflegte. 

Auf den Stiefelchen war niemals nicht fein 
Stäubchen zu erblicken; fie glangten und funkel- 


ten wie Der in Den Schlivs geſpießte Brillant, 
ein Foftbares Erbſtück von einem Urahn und 


Kartoffelgröße. 
Wenn der Kax ſein Taſchentuch aus der lin 
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Fen Außentaſche des Mockes zog, wogte eine be- 
tdubende Wolke ordindren Parfiims durch den 
Naum. 

Trotzdem rod) er beſtändig nad) Wacholder. 

Sein Bart hing wie ein Basen angebrann: 
tes Sauerkraut unter der Flobigen Nafe und war 
mit einem Mechanismus verfehen, fo daß er gee 
fivdubt werden konnte. 

Der Kar hinkte ein wenig, wenn auch mit 
unleugbarer Grazie und einem Schuß Selbſt⸗ 
gefallen. 

Er war von maßloſer Eitelkeit, unabläſſig auf 
ſchöne Poſen bedacht, liebte die abgerundeten 
Bewegungen und hüpfte gern. Dennoch ſuchte 
er hinwiederum durch pomphafte Gebärden gu 
blenden und durch Wucht zu erſchüttern. 

Seine Stunden verliefen äußerſt geräuſchvoll. 
Wer ahnungslos von draußen hereingeſchneit 
ware, Der hätte vermeinen mögen, einer Zirkus⸗ 
vorſtellung beizuwohnen oder in eine Menagerie 
pres su fein. 

Shon ehe der Kar Das Klaſſenzimmer beteat 
ward irgendein Unfug ausgehectt. 
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Die Klinke wurde mit Fuckpulver beftreut 
oder Der Stuhl vor die Tür gefest oder ein Weg 
bis gum Pult mit Konfetti markiert. . 

Unter dem Katheder ftanden mindeftens Bier- 
fla(chen oder alte, von suhaus entwendete Saffen 
und Töpfe. 

Das Pult war mit Kreide befchmiert, an - 
den Lampen hingen deEorative Papierfchlangen, 
an der Tafel Turnſchuhe oder ein geheimnisvol⸗ 
ler Strumpf. 

Seat Fam der Ray hereingeftelst, rod) nad 
Wacholder und plauste die Tür dröhnend gu. 

Schon ſtürzte ein Eunftooll auf dem oberen 
Pfoften befeftigtes Steinchen herunter. . 

Der Kay tdngelte auf das Podium —— ſchon 
Fradhte eine liftig gelegte Knallerbſe. 
~ Der Kar wollte Platz nehmen, aber der 
Stuhl war feftgenagelt. . : 

Aufgebracht und mit dicen Sinen — das 
Wort „Schweunereu“ war deutlich herauszu—⸗ 
hören — gab er fein Miffallen fund, verließ 
den unwirtlichen Shron und ftieg herunter, um 
fich in unfrer Mitte, bandigend, aufsuhalten. 
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Er warf einen Blick auf die Wandtafel : fein 
Spitzname bedeckte die ſchwarze Flache. 
Allenthalben war „Kax“ gu lefen. An den 
ARVBanden mit Kohle gefchrieben; an den Fenftern, 
mit Geife oder Farbe. 
Bon da, von dort, aus der Ecke, tiberallher 
tönte es ,, Rar"! 
Gein Name war in aller Munde. 
Ciner supfte ihn am Mock cog: 
Wuppdich ſchoß er herum und briillte: , Gs 
Flögbl!“ 
Der Böſewicht begehrte auf: „Ich weiß von 
nichts, Herr Profeſſor!“ 
Lögen Sb nicht!" 
Aber Here Profeffor, ich verfichere Shnen..." 
„Sö dommer Yonge Gs!" 
„Herr Profefjor, id) verfichere Ihnen ehren- 
wörtlich ...“ 
„Natörlich Gnd Sö dör Frövler göwöſen!“ 
„Herr Profeſſor, ich ſchwör' es Ihnen ...“ 
Der Reſt des kurzweiligen Zwiegeſprächs er⸗ 
ſtickte in einer Lawine von Geheul und Gejaul. 
Alſo retirierte der Kax, auf Haltung bedacht, 
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nach dem freien Wags swifchen erfter Bankreihe — 
und Katheder und tummelte fic) allda mit — 
lacherlicher Gefpreistheit. ‘ 
Der Unterricht begann. Cine Fabel von ea⸗ 
fontaine war zu überſetzen. 
Franke wird aufgerufen. 
Allgemeines Hallo. 
Sranke hat fein Buch. 
Es wird ihm eins geborgt. 
Franke weif nicht, welche Fabel. 
Es wird ihm gezeigt. 
Franke hat’ s. 

Er lieſt die überſchrift. 
Mit einem Male ſpielt jemand lieblich = 
einer Mundharmonika und zerreißt auf diskrete 
Art die wiffen(chaftlidke Stimmung. 

Der Kay laufcht anddchtig und riecht nach 
Wacholder. — 

Der Muſikant hat geendet, ein Beifalls⸗ 
getrampel erſter Ordnung erfolgt, und Franke 
hat unterdeſſen die fehlenden Vokabeln im Wör⸗ 
terbuche nachgeſchlagen und in den Reet geſchrie⸗ 
ben. 
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Dreer Lafontaine wird wieder sur Hand ge- 
nommen, und die Stunde geht weiter. 

Einer meldet fich: er möchte hinaus. 

Er darf. ; 

Kaum iff er draufen, fo wollen fiinf andere 
hinaus. | 

Sie follen warten, befiehle der Rar, bis der 

erfte zurück iſt. 
Sie können nicht warten, verſichern fie. Sie 
ſeien ſchwer krank. Einer hat — zum Gaudium 


ber Klaſſe — den Ourdhfall; cin anderer behaup- 


ttet, es fei ihm eine Leiftendriife gefchwollen. Ob 
er fie vorweifen folle? 
Der Kar läßt die Hovde hinaus, in Beforg: 
nis, Das Unheil möchte fchlimmer werden, wenn 
er fie Dabehalte. 
Dev Lafontaine wird wieder sur Hand ge- 
nommen, und die Stunde nimme ihren Sortgang. 
Sranke hat die Beit ausgentist. 
Er tiberfest ohne jedweden Sehler. 
Da meldet ſich wieder ciner: ex miiffe unter 
allen Umſtänden hinaus. 
Der Kay läßt ihn nicht. 
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Der Schüler, es ift Backhaus, befteht auf — 
feinem Willen. 

Der Kar pangert fic) mit Harthersigkeit und 
seigt fich entfchloffen, aus dem Zweikampfe als 
Sieger hervorsugehen. 

Backhaus beteuert, cin drgtliches Atteft ic 
bringen gu wollen, 

(Gein Vater ift Dr. med.) 

Er miiffe unter allen Umftinden hinaus. 

Der Kaz ift unerbittlich. 

Backhaus wirfe fic mit einem Schreie der 
Versweiflung in die Bank und hebt an, ergrei- 
fend zu (chluchsen. 

Da gewährt ihm der Kay feinen Willen. 

Der Lafontaine wird wieder zur Hand ge— 
nommen, die Stunde geht weiter. 

Franke überſetzt fließend. 

Da ſteht einer auf: Es ſei vielleicht ratſam, 
wenn er nach den Hinausgegangenen ſähe; denen 
könne ein Unheil zugeſtoßen ſein. 

Der Kax geſtattet es großmütig. 

Nach und nach leert ſich die Klaſſe; die Hälfte 
Der Schüler iſt draußen oder vielmehr „unten“. 
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Gie figen beim Hausmann und paffen Ziga- 
retten. 

Schließlich wird der Primus ausgefandt, die 
Verfchwundenen zurückzubeordern. 

Der Primus läßt fich unten beim Hausmann, 
ſtürmiſch begriift, nieder, und die Hausmanns: 
frau bringt ihm ein Glas Milch und eine belegte 
Semmel. 

Zwei Minuten vor Schluß der Stunde tref⸗ 
fen ſie alle miteinander wieder ein — — mit 
gräßlich verzogenen Geſichtern und die Taſchen⸗ 
tücher in den Mund gepfropft, um nicht vor 
Gelächter zu platzen. 

— — Oftmals geſchah es auch, daß im 
Gegenteil kein einziger hinausmußte. 

Dann wurde „Bänke⸗Rücken“ geſpielt. 

Die Ultimi fingen an, die in der Mitte Sit— 
senden rückten nach, und die Erften ſchloſſen. 

Die Kunft war die, daB famtliche Banke ohne 
Zwiſchenraum an die Rückwand des Klaffen- 
simmers gefchoben werden mußten; die letzte 
Bank fland ſchließlich eingekeilt in der duperften 
Ecke. Durch das Nachriicken dev iibrigen ent: 
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fkand vor dem Pulte eine Wet Cangplag: und 


auf dieſem bewegte fled der Nay mit Anmut und 
unfibig, einzuſchreiten. 

Einer unferer Frechſten brachte gelegentlid 
feinen dlteren Bruder, der ebenfalls Sebiiler des 
Ray war, mit und fegte ihn auf Den Wlag eines, 
dev infolge Krankheit feblte. 

Der Kay unternahm nichts dagegen. 

— — Schriftliche Hausaufgaben gu ſtellen, 
wagte er ſelten. 

Unvergeßlich iſt mir cin Shame“, dag wir 
über Die Pfingſtferien aufbekommen batten. 

Ehe es zurückgegeben wurde, erſchien der Kar 
in der Klaſſe, roc nach Wacholder und verkün⸗ 
dete: Foͤnfzehn Schoͤler hätten die gleiche Are 
beit abgeliefert. Wenn ſich dieſe Foͤnfzehn frei⸗ 
willig in der nächſten Pauſe am Lehrerzimmer 


einfoͤnden woͤrden, wolle er von einer döſzöpld⸗ 


nariſchen Beſtrafung abſehen. 
In der Pauſe umlagerten achtundzwanzig 
Mann das Lehrerzʒimmer, nämlich die ganze Klaſſe 


Der Primus, der die Arbeit überſetzt hatte, 


war anftandshalber mitgegangen. 
20 











— — HHineingefallen ware ich aud) beinahe 


ein Mal, und das war folgendermagen: 


Mein Machbar hatte cinft, in dev Abſicht, 
etwas Unerhortes anguftellen, eine Gießkanne 
mifgebracht; eine Gießkanne, wie man fie im 
Haushalt fiir die Blumen auf dem Fenfterfims 
verwendet; eine fchdne, handliche Gießkanne. 

Diefer Gießkanne bemdchtigte id) mich und 
verftecte fie unter der Bank. 

AWGahrend der LcEttire einer Komödie Molieres 
ftad) mid) der Hafer, und ich (chleuderte das 


grüne Ding mit großer Kraft an die Stir. 





Die Wirkung war eingigartig. 

Denn das blecherne Gerde vollführte einen 
morderifchen Madau, und Lehrer wie Kameraden 
fubren entſetzt in die Hohe und glogten entgeiftert. 

Jemand ſtöhnte (grundlos): „Hilfe! — Ich 
bin getroffen!“ 

Unter allſeitiger Teilnahme unſererſeits ſchritt 
der Kay nach Dem Schirmſtänder, unter den die 
Gießkanne geſtürzt war, hob das verdächtige 
Möbel auf und hinkte, als ob er's verauktionieren 
wolle, durch die Klaſſe. Auf mich gu. 
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„Reimann, das waren Gs!" 

Nein, Herr Profeffor!" 

Cr verfchlang mid) mit den Blicken, firdubte 
den Bart und roch mehr denn je nach Wacholder. ; 

Cinen nach dem andern fragte er, wie ein 
Inquiſitor, ob er es geweſen fei. | 

Keiner antroortete Sa. 

Beim Primus, den er honetterweife ausließ, 
fprach er: — 

„Kannmör jömand erklören, ws Das paſſöhrt 

b(t?" . 

Cin Schlaumeier ertiindete,- ‘Die Gießkanne 
habe bereits vor der Stunde auf dem Schirm— 
flander gelegen und fei höchſtwahrſcheinlich nit 
fac) heruntergefallen“. 

Mit Treuherzigkeit ward dies von allen Geiz 
ten beftdtigt, und der Raz, obzwar er ſelbſt an 
ſolche Möglichkeiten nicht glaubte, beruhigte fich. 

Die Stunde wäre glatt abgelaufen, wenn 
nicht Ungetiim der Ubermiitige, eine Handvoll 
Kuyfergeld prafeind an die ae gewor⸗ 
fen hätte. 

Das erboſte den Kay derart, daß er ſich auf: 
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blahte, und ſchweigend die Klaſſe verließ, die 
Gießkanne in der Hand wie eine Koftbarkeit. 

Herausgetriegt hatte er freilich den Vater 
Feinesfalls, wenn er nicht die Hilfe des (charf: 
finnigen Mathematiklehrers in Anſpruch genomz 
men hatte. 

Dem war dies ein gefundenes Freſſen. 

Sehr (chlau ging er vor: 

Seiner Berechnung nach kamen nur diejenigen 
in Betracht, deren Betragen-Zenfur ſchlechter 


war als 15. 
Drei Mann hatten die 24, einer hatte die 2 


und einer Die 3. 

Die fünf führte er nach Schulſchluß in die 
Aula und verteilte fic in Dem öden Raume, daz 
mit fie fic) nicht verftandigen könnten. Cr felbjt 
fete fich an das Harmonium und nahm Mann 
fiir Mann ing Gebet. 

Jedes Wort flenographierte er nach. 

Als er alle verhört hatte, klappte er fein Buch 
su und entließ die fünf. 

Arn folgenden Morgen beftellte er in den Wauz 
fen Die nicht vernommenen dreiundswangig. in 
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Dent Sonferenifaal und fragte jeden — — 
er irgendeinen Kameraden von dem Verdachte, 
die Pfennige geworfen zu haben, freiſprechen 
könne. — 
Auf dieſe Weiſe — es ſich, daß ein — — 


Ungetüm und ein gewiſſer Reimann nicht von = 
dem Verdachte freizuſprechen feien; denn jeglicher 
hatte zwei oder drei Namen der Unbeteiligten Aes 


angegeben. 


Am felben Tage kaufte fich der Mathemati— 


; profeffor ung beide, indem er mich ing Geſangs⸗ 
zimmer ſperrte und den Ungetüm in die Biblio⸗ 
thek. 


Nach einer Weile kam er zu mir iv geftiirme = 


und fchnob: ,Ungetiim hat geftanden, dab Gie’s 
geweſen find! Geben Sie's jut — 

Ich gab's zu. 
Ich wußte nicht, daß er das umgekehrte Ma⸗ 
növer ſoeben bei Ungetüm angewandt, und daß 
auch dieſer Die Tat eingeſtanden hatte, 

Als er über unſer Haupt zwei Stunden Kar⸗ 
zer verhängte, verſicherte Ungetüm, er ganz allein 
ſei der Täter geweſen, worauf der gewiſſe Ke 
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mann in die heilige Beteuerung ausbrach, er 
gang allein fei der Sater gewefen. 

Es war ein edler Wettftreit. 

Was wollte der Mathematiker tun? 

Er ließ uns beide ſtraffrei ausgehen; denn der 
Kax behauptete, es könne nur ciner die Schweu⸗ 
nereu mit den Kopfermönzen veröbt haben. 

; Seitdem herrfchte jedoch ein gefpanntes Ver- 
hältnis swifchen dem Kay und mir, und id) mufte 
auf der Hut fein. 

Meine Satigkeit in den franzſiſchen Stun⸗ 
den beſchränkte ſich in der Folgezeit darauf, daß 
ich, wenn es mir gerade einfiel, mit verſtellter 
Stimme „Kax!“ brüllte. 

Das hatte ich mir dermaßen angewöhnt, daß 
id) unlängſt, als ich zufällig mit Dem Kar in ein 
und Dderfelben EleEtrifchen fuhr — ich hatte ihn 
feit vielen Jahren nicht gefehen, und da ſaß er 
mir gegentiber: arrogant, eitel wie fe und pene: 
trant nad Wacholder duftend — daß ich an 
mich halten mußte, um nicht laut ,, Rar" su rufen. 

Ich habe mich dann vorfichtshalber auf die 
hintere Plattform geftellt. 


25 





Ser Mathematiftlehrer 


wu Mathematiflehrer ließ alles liegen. 
Den Klemmer, feine Brieftafche, Kreide, 
Bleiſtift, den Hut, die Hefte. 

Montags fchrieben wir meiftens ein kurzes 
Extemporale, und am Donnerstag Friegten wir’ s 
zuruͤck. 

Aber tir kriegten es nie am Donnerstag zurück, 
ſondern drei, vier Wochen ſpäter. Die inzwiſchen 
fälligen Extemporalia wurden auf Zettel geſchrie⸗ 
ben. Dieſe Zettel ſahen wir niemals wieder. 

Unſer Mathematiklehrer hauſte nämlch drau⸗ 
ßen vor den Toren der Stadt in einem Landhaus 
und fuhr mit der elektriſchen Straßenbahn. 

Da nun keiner von uns, der ihm die Hefte hätte 
bringen können, in der Nähe wohnte, ſo trug er 
ſie ſelber. Und ließ fie regelmäßig in der Tram 
liegen. 

Zwar kannte ihn das ganze Perſonal — 
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Ce ee a 


— =? fo a cael _— ⏑ — 


— 


— 
— 
— 


a 
4 

‘] 

j 
J 
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Schaffner wie Führer — und bemutterte ihn 


wie ein kleines Kind, doch das half alles nicht. 

Er war wirklich {che vergeßlich. 

Als er ſich einen Füllhalter zugelegt hatte, 
vergaß er, ihn zuzuſchrauben, und die Tinte 
rieſelte in Weſte und Dembd. 

Dat {ah fidel aus. ‘ 

Cinmal fom er one Kragen und Krawatte in 
die Aaſſe; es war dic erfle Stunde des Montage 
früh und cin Ertemporale (Aig. 

Unter Primus fahte (ih dat Hers, ihn tiber 
bat Monto aufzuklären, Er tat es, etwas un- 
GAEL, mit den Worten: 

Herr Brother, ih glaube, Sie haben 
Ihre Krawatte vergeſſen! 

Der Profeſſor griff ſich an den Halt, wurde 
feuerrot, rannte hinanẽ und blieb verſchwunden 

Er war mit hochgeſchlagenem Mantel nach 
Hauſe gefahren, um dat Verſaumte nadygu- 
holen 


Se kamen wir um cin Crtempo. 
Cin andermal hatte er vergeffen, fein Hoſen⸗ 
prorthen yyutniyten. 
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Aber da ſagte der asin —— 


— Schmirgereit hieß der Profeſſor, und fo. 


nannten wir ihn auch. Er war der einige, der 
Feinen Spitznamen hatte. } 

In (einen Stunden ward Fein Unfug oetriohen, = 
wir benahmen uns gefittet und entwickelten Auf⸗ 
merkſamkeit; denn GSchmirgereit war ein ſym⸗ 
pathiſcher Herr. 

Einigermaßen ſtörend wirkten ſeine fiber: 
triebene Kleinlichkeit und die Sucht, hinter allem 
etwas Berborgenes su tvittern. a 

Dammit ihm diefer fein Fehler unter die Male 
gevieben werde, legte man ihn oftmals hinein. 

Er hatte beifpielsweife die WAufficht während 
Der Pauſe und wandelte den Korridor ae und 
ab, argwöhniſch blinzelnd. 

Die Pauſe war für manchen die Zeit — flei⸗ 
ßigſten Tätigkeit: da wurden Hausaufgaben be⸗ 
wältigt, Aufſätze in ſämtlichen Sprachen vom 
Nebenmanne abgeſchrieben; da „präparierte“ 
man und trieb Allotria. 

Einer von jenen, die ihr Penſum ordentlich 
zu Hauſe erledigten, mußten Schmiere ſtehen. 
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Sevan fah einen Schüler an der Un- 
terſekunda aufpaffen. 

Er ſchritt nach der entgegengefesten Richtung. 
Febrte ploglic) um und ftlirste mit den Worten 
Ich bin ſchon dal” an Dem Späher vorbei und 

in das Klaffensimmer hinein und Fam gerade 
noch surecht, um gu fehen, twie einer der Bank: 
letzten fein Heft suflappte, die Feder wegwarf 
und mit geheuchelter Gleichgiiltigéeit einen Ta⸗ 
ſchenſpiegel 309. 

SGehmirgereit grapſchte nach dem Hefte, 
wifchte mit flugs angefeuchtetem Seigefinger tber 
Die Zeilen, feftsuftellen, dab und was foeben nie- 
dergeſchrieben worden fet. 

Drann lieſt er, ſtill triumphierend, was da 
ſteht. 
„16. Arbeit, Extemporale“. Und am 
Mande das Datum. 

Wütend das Heft auf die Bank geklatiche 
und hinaus. 
Das war ihm gans recht gefchehen. 

An einem anderen Sage, und das iſt bezeichnend 

für feine Pedanteric, gefthah das Folgende: 
29 


Irgend ein guverlaffiger Primaner war mit 
Dem Amte befraut, su läuten; das heißt: er öff⸗ 
nete vermige eines Schlüſſels die Klappe, wor- 
unter ſich Die Knöpfe dev elektriſchen Klingeln 
befanden, und drückte ſodann der Reihe nach 
auf alle dieſe. 

Als ein Oberprimaner, dem Schmirgereit 
nicht grün war, den ehrenvollen Dienſt verſah, 
pflegte der Profeſſor, ſo oft er Inſpektion hatte, 
mit der Uhr in der Hand zu dem Läutenden zu 
treten und ſtrafenden Blicks zu ſagen: „Sie 
haben 8 Sekunden zu ſpät geklingelt!“ oder 
„Sie haben 15 Sekunden zu ſpät geklingelt!“ 

Aber das ſind Kleinigkeiten, die nicht weiter 
zählen. 

Das Angenehmſte an ihm war, daß er kurz 
und bündig ſprach und nicht lange quatſchte. 
(Abgefehen vom Diktieren.) 

Sein Gebet, wenn der Fag mit einer Mathe: 
matikſtunde anhob, lautete: 

»Unfern Cingang fegne Gott. Setzen!“ 

Den lesten Tag vor dev Reifepriifung betete 
er — logifch —: 
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/Unfern Ausgang fegne Gott. Gesen!" 

— — Weniger angenehm war eine Gewohn⸗ 
heit, die mathematifchen Arbeiten ſelbſt su ver- 
faffen, oder vielmehr: fic) den Anſchein su geben, 
als verfaffe ev fie felbft. Er machte uns foynfagen. 
zu Geburtszeugen. 

Die Aufgaben, die er ſtellte, entnahm er näm⸗ 
lich nicht dem Lehrbuche, er pilgerte vielmehr, 
die ſcharfe Hakennaſe in die Luft gereckt, Zirkel 

und Kreide in den Krallen, die Gänge zwiſchen 
den Bankreihen auf und ab, grunzte und huſtete 
und rdufperte... und fertigte aus dem Steg— 
reif eine WAufgabe an. | 

Sn Wahrheit hatte er fie aus einem uns un⸗ 
beFannten Lehrbuche auswendig gelernt und flicéte 
Die Halbvergeffene wieder zuſammen. Vielleicht 
tat er auch abfichtlich ſo unvorbereitet, um als 
felbftandig (chaffender Mathemati€er su glangen. 

AVie leuchteten feine pechſchwarzen Pupillen 
liber den tief auf der Bankiernafe befeftigten 
Kneifer hinweg, wenn er die endgiiltig richtige 
Form des Exempels gefunden hatte! 

Schmirgereit diftierte cine Aufgabe: nach den 
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erften Worten brach er ab, verbefferte fich und 
warf den ganzen Gagbau tiber den Haufen: fing 
Die Sache von neuem an, änderte den und fe- 
nen Ausdruck, verlor den Gaden, rief: „Strei⸗ 





chen Sie's durch!" und begann wiederum, Dib 


tierte glatt und ficher bis gum Ende, verhedderte 
fich gu guter Letzt, wußte nicht aus noch ein, er- 
febte einen unflaren Gag durch einen noch unz 
Flareren, vertau(chte Begriffe, geriet in Konfufion 
und ließ (chlieBlich alles durchſtreichen. Diktierte 
mit frifchen Kräften und, das fichere Ziel im 
Auge, unbeirrt und einwandfrei bis gum unver⸗ 
meidlichen Fragescichen, verwarf die ganze Auf— 
gabe als nicht geeignet, und das Spiel ſetzte 
abermals ein. Che er in das richtige Geleife 
Fam, war die halbe Stunde herum. 
— Meine Arbeiten fahen infolgedeffen meift ſehr 
fpabig aus: drei Seiten Fert, von mir felbft 
Durchgeftrichen, Dann Die Aufgabe, und Dann drei 
Seiten Fert, von Gehmirgereit durchſtrichen. 
In der Regel ertwifchte ich die Vier, und einmal 
ftand fogar — nicht mit Unrecht — die Bemer- 
Fung darunter: , Mathematik fürs Witzblatt!“ 
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Kurt oder Konrad kKraufe 


wei in unferer Kaffe hießen Lange, und swar 

der eine Kurt der andre Martin. Sie wur- 
Den von Der Mehrzahl der Lehrer mit Vornamen 
gerufen: „Kurt“ und „Martin“; der Latein- 
profeffor, ein zugeknöpfter Sunggefelle, fagte 
„Kurt Lange” und , Martin Lange”, und der 
Mathematiflehrer unter(chied ,Langel” und 
Lange II“. Bei den tibrigen waren fie wie ge 
fagt, Kurt und Martin. 

Als wir von Quarta nach Untertertia aufz 
rückten, tiberflligelte Martin, der Lange ll, den 
Kurt und ward fiir den Mathemati€lehrer von 
Stund an der ,Langel“. Hrdnung mug fein. 

— — Gefchichte gab ein Herr, der fiir Na- 
men Fein Geddchtnis hatte und infolgedeffen nie 
imftande war, einen Schüler aufzurufen, ohne 
vorher einen Blick in das Verseichnis gefan 
zu haben. 
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Cinige Namen merkte er fic) aber dennod. - 
Sum Beifpiel nannte er einen, der Wolf hieß, 
mit Verbiffenheit „Schröder“, und da diefer 
mit der Zeit herausgefriegt hatte, daß er mit 
„Schröder“ gemeint fei, fo reagierte er pünkt— 
lic) auf den Namen und beſtärkte dadurch den 
gedächtnisſchwachen Lehrer in dem Glauben, er 
heiße wirklich Schroder. Er hieß jedoch Wolf. 

Einmal trat der Gefchichtsprofeffor in die 
Klaſſe, beftieg das Katheder, nahm Was, blicétein 
die Schülerſchar und fagte gewichtig: „Rettichl“ 

Alles grinfte. Etliche prufchten hinaus, und 
einer Drohte vor Lachen gu explodieren. 

Wir Fannten Feinen Rettich. Wir waren auf 
den Namen nicht gefaßt geweſen. 

Mehr verlegen als wiitend fchaute der Ge- 
{hichtslehrer in feinem Taſchenbuche nach, und 
es erwies fic), daß er einen gewiffen Reichenbach 
hatte aufrufen wollen. 

Reichenbach trug fortan den Spitznamen 
„Rettich“. 

Aber am ärgſten erging es den beiden Langes. 
Sie verurſachten dem Lehrer großes Kopfzerbre⸗ 
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chen, zumal er fidh, foweit es den Namen Lange 
anbetrifft, alle erdenFliche Mühe gab, ihn gu be- 
halten; aber er ift nie DahintergeFommen, welcher 
Der Kurt und welcher der Martin war. 

Den Kurt nannte er meift , Konrad Krauſe“, 
und den Martin pflegte er (chlichtweg, ,, Kurt" gu 
nennen. * 

Weil nun die Langes allmählich ihre neuen 

Namen kennen gelernt und ſich lächelnd in ihr 
Geſchick gefügt hatten, ſo freute ſich der Profeſſor 
offenſichtlich, daß er wenigſtens dieſe zwei Beiden 
genau kannte, und geriet, um auch dies zu ſagen, 
in Konferenzen und ähnlichen Sitzungen übel 
in die Brüche, wenn die Rede auf einen Lange 
fam. Er ward aber ſeines Irrtums nie inne, 
und man nahm, da er famtliche Schüler durdh- 
einanderbrachte, felten Anſtoß an feinen Ver: 
wechſlungen. 

Als wir in Quarta verſetzt wurden, begann 
Gu des Geſchichtslehrers Kummer) ein jüngerer 
Bruder des Kurt Lange (eine Laufbahn als Ger: 
taner. 

Der hieß Bernhard. 
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Er fiel Dem Herrn mit dem mangelhaften 
Gedachtniffe sum Opfer, indem er fich von den 
erften Stunden an umgetauft fah in , Bernhard 
Schröder“. 

Späterhin wurde ev wohl auch — in den Ge⸗ 
fhichtsftunden — , Bernhard Kraufe" gerufen, 
und feit der Terz ſchwankte der Profeſſor zwiſchen 
Den beiden Lesarten und wandte forwohl die eine 
wie Die andere an. 

Bernhard Lange ift in Feiner einzigen Ge- 
(hichtsftunde mit Dem wahren Namen apoftro- 
phiert tvorden, und aud) feinem Bruder Kurt 
Flang Der eigene fremd. | 

Kurt war und blieb der „Konrad Krauſe“, 
Martin hieß Kurt", und Bernhard war ein 
Schröder oder ein Kraufe. 

Die Unterfcheidung der einzelnen Langes galt 
dem braven Hiftorifer als finfteres Problem. 
Mie hat ev fid) unter den Langes ausgekannt. 

Kurt und Martin hatten die Univerfitdt be— 
sogen, Bernhard fab in Oberprima die Hofen 
blank, der Gefchichtsprofeffor war dabei, fich 
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| penfionieren gu laffen, Er wartete bloß nod) den 
Titel ,Studienrat" ab, 
Da veifte Kurt, fic zu erholen, in die 


a SteiermarE, in ein ftilles Dörfchen der Gteier- 


mare, ganz allein und ohne Anhang, und 
Frarelte auf die Berge und fiihlte fich aller 
Sorgen und Arbeiten ledig und war ein rechter 
Tagedieb. 

Eines trüben Morgens beſchloß er, nach dem 
bisher gemiedenen, von Vergnügungsreiſenden 


— gern beſuchten Gee gu pilgern. Der Tag ver: 


ſprach kein gutes Wetter, und Kurt bereute faſt, 
als etwa die Hälfte der Wanderung erreicht 
war, nicht daheim geblieben zu ſein. 

Zu phlegmatiſch, ſeiner Unentſchloſſenheit ein 
Ende zu ſetzen, ſtiefelte er weiter und erreichte 
den See in verdrießlicher Stimmuug. 

Er beſtieg eines der am Strande ſchaukeln⸗ 
den Boote und ließ ſich nach der entlegenen Ka— 
pelle rudern. 

Die Kapelle nahm er in Augenſchein — inter: 
effelos —, 30g Das eingewickelte Brötchen aus 
Der Taſche, feste fic) auf einem Felfen nieder, 
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Der einen lieblichen Mundblick bot tiber den Gee, 
aß und dachte an garnichts. 

Aber die Welt ift putzig eingerichtet. 

Kurt mochte sehn Minuten gefeffen und ge: Oe 
döſt haben, da tauchte ein Boot auf, in dem er — 
fchon von weitem feinen ehemaligen Geſchichts— 
lehrer gu fehen wahnte. = 

Und freilich, er war es. Er trug noch den- 
felben Hut wie friiher — mit einer Krempe die 
jeden Schirm tiberfliiffig machte —, hatte den 
gleichen dunkelblauen Anzug am Leibe wie che- 
dem, und tiberhaupt: er war es in jeder Bez 
siehung. 

Kurt ftand auf und wartete ab. 

Das Boot ndherte fich. 

Bu Kurts Uberrafhung (prang der Profeſor 
plötzlich auf, griff fic) — und der Rahn ſchaukelte 
. « Griff fic) mit den Fingerfpigen beider Hande — 
an beide Schläfen, dachte augenfcheinlich ſcharf 
nach, fizierte hierauf den ftud. phil. Lange und 

ſchrie: „Sagen Gie nidts:" 

Dabei fiveckte er abwehrend und, um jede 
Erklärung zu erſticken, die flache Linke vor fich aus. 
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Kurt ſagte nichts. Er ftaunte. 

Das Boot legtean; der Profeffor ftieg heraus, 
ging auf den „Schüler“ gu und ſprach, jedes 
Wort (charf betonend! 

„Sagen Sie nichts! Sh weiß alles.” 

Kurt liftete den Hut und wollte , Guten ag" 
wünſchen, da fubr der frifchbackene Gtudienrat 
fort: 

„Ich weiß: Ich habe Sie ftets mit 
Fhrem Bruder verwedfelt. Ich weif. 
Aber Gie find der Konrad Schröder, 
und Shr Bruder (— hier lächelte er, mit 
ſich felbft sufrieden —) hieB Martin — — 
habe ich recht oder nicht?” 
~ Der flud. phil. Kurt Lange bereute den Aus- 
flug nicht. 





Profeffor Kleinpufad 


wi ariechifcher Lehrer hieB Kleinpuſch, Pro- 
feffor Manfred Keinpufch. 

Gein Spisname war das „Schweinchen“. 

Seit Fahren trug ev ihn; wir wußten nicht, 
weshalb, Wahrſcheinlich hatte das Wort 
„Schweinchen“ dereinft Gelegenheit geboten zu 
großem Spaße. 

Er ſtand ſchon hoch in den Jahren, ſein röt— 
licher Schädel glaͤnzte wie eine Billardkugel, 
aber ſein grauer Bart wallte hinab bis über den 
dritten Weſtenknopf. Die beiden unteren ſah 
man ſtets offen. 

Er war von mittlerer Größe, trug jahraus, 
jahrein graue Anzüge und Schlipſe von derſelben 
Farbe. Die Hoſen waren ſtets zu kurz, weshalb 
er ſie ziemlich weit hinunter ließ — ſo weit, daß 
das Geſäß bis in Hoͤhe der Kniekehlen ſank. 

Seine Stiefel knarrzten pathetiſch, wenn er 
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duurch Die Klaſſe ſchritt. Aber das ereignete ſich 


felten; Denn er fühlte fic) auf dem Ratheder ge- 
borgen wie in einer Feftung und wagte fich nur 
in Dringenden Fallen in das verdachtige Tal der 
Schüler. 

So impoſant das Schweinchen ausſah mit 
ſeiner Denkerſtirn und dem ſchütteren Wallbarte, 
ſo ſchüchtern und ſcheu war er auch. 

Und er beſaß einen ſeltſam ausgeprägten Sinn 
für Gerechtigkeit. 

Hatte er ein Verſehen begangen oder irgend⸗ 
eine Torheit, ſo ließ er den unausbleiblichen 
Brüller, den die Klaſſe einſtimmig veranſtaltete, 
ruhig über ſich ergehen und ſteckte ihn ein wie 
eine Quittung. Um ſo mehr geriet er in die Wolle, 
wenn ein unmotivierter Brüller die Langweilig⸗ 
keit einer Stunde durchdonnerte. 

Die Bruͤller bildeten unſer beliebteſtes Mittel, 
Mißfallen zu aͤußern. Ihr Vorteil war, daß 
ſie den Lehrer kränkten und dabei außerſtand 
ſetzten, von ſeiner Exekutiv⸗Gewalt Gebrauch zu 
machen, wirkte doch die geſamte Schülerzahl 
daran mit. Wenn alſo Strafe verhängt werden 
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follte, fo war fie tiber alle zu verhängen, fiber 


einen wie Den andern. 


Kleinpuſch ließ jeden berechtigten Bruller 
über ſich erbrauſen; darin war er ſehr ver⸗ 


nünftig. 





Auch war ihm Höflichkeit nicht — 


und eine erkleckliche Dofis netter Manieren, ſo 


fern man darüber hintwegfehen will, daß er fich 
während ſchriftlicher Arbeiten ununterbrochen 
die Naſe auf das ſorgfältigſte zu putzen und die 


Gelehrten⸗Ohren von überflüſſigem Schmalzzu 


ſäubern pflegte. Vermöge einer kleinkalibrigen 
Lockennadel, deren amuröſer Urſprung in Keine 
puſchs Studentenjahren verankert lag. 

Aber er war ganz höflich. 


Als er einmal mitten im Unterrichte tüchtig 


nieſen mußte, rief einer laut und herzlich: 
„Pröſtchen, Herr Profeſſor!“ 
Kleinpuſch ſchrieb den Aberwitzigen nicht ins 
Klaſſenbuch, obwohl er ihn an der Stimme er⸗ 
kannt hatte, ſondern erwiderte: 
„Ich danke ſchön. Aber das nae 
Mal verbitt’ id mir das!” 
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— — An der Stimme erEannt hatte, ſagte 
ich. Fa; denn Kleinpufch fah miferabel. 

Er trug swei Brillen tibereinander und (este 
beim Lefen obendrein einen wicker auf die 
Male. 

Dies verlieh ihm ein grimmiges und (charf- 
richterlich-ab(chrecfendes Ausſehen. Wher es war 
nicht weit damit her. 

Wer das Schweinchen ohne feine Brillen be- 
trachtet hatte — er febte fie bigweilen ab, um den 
Schweiß der Finger von ihnen gu wiſchen —, 
Der wußte genug. 

Ohne Brillen (ah er aus wie cin Schnür— 
fliefel ohne Genkel: unvollftindig, harmlos, 
friedfam, unbedeutend, | 

Seine hin und wieder ausbrechende Gtrenge 
und DBeftrafungsrout ift durch Gutmiitigkeit zu⸗ 
reichend erfldrt: das Schweinchen wollte fic) 
Den Anfchein geben, als fei mit ihm nicht gut 
Kirfchen effen, und ftatuierte des Sfteren ein 
Exempel. Meift an Unfchuldigen, die fic) den 
Kopf serbrachen, warum gerade fie gepactt 
wurden! 


43 





Dieſe unfhuldig Betroffenen rdchten fich mit- 
unter, mit Dem fogenannten Ehrgefühl im Leibe, 
in tückiſcher Weife und foppten den Eursfichtigen 
Kleinpuſch auf graufame Weiſe. Dieſer fedoch 
ignorierte jedes Hele Gelüſt und ftellte ſich 
harmlos. 

.Einer, dem aus völlig unerklärbarem 
Grunde eine Strafftunde sudi€tiert worden war, 
begann während eines Ertemporales mit falfcher 
Begeifterung und echtem Senor die Marfeillaife 
su fingen, da er genau wußte, wie inbriinftig der 
griechifche Lehrer alles Welſche hafte. 

Ein paar Ubermiitige, die ſtets zu GSchaber: 
nack aufgelegt waren, ftimmten aus vollem Halſe 
in Das gefteilte Lied ein, und nach und nach lief 
fid) Die ganze Klaffe hinreifen und brüllte mit. 

Das Schweinchen wagte nicht, su unterbre- 
chen; als aber die erfte Strophe beendet war, 
erhob er fic) von feinem Stuhle und rief, unan⸗ 
genehm bertihrt und interpellierend: 

„Singen Sie dod was anderes, wenn 
Sie fingen wollen, aber nidt diefes ab- 
ſcheuliche Lied!" 
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Oh, ev war gut erzogen. 

— — Ein andermal, wir waren alte, grofe 
Bengel und hatten noch zwei Jahre bis gum 
Abitur, cin andermal hatte einer der FAalfchlicher- 
weife Beftraften vier leere Konſervenbüchſen un⸗ 
ter allgemeinem Halloh am Stuble des Lehrers 
befeftigt — an jedem Bein eine. 

Aber wie Durch ein Wunder: Kleinpufch 
nahm die ganze Stunde tiber nicht ein eingiges 
Mal lag und vereitelte folchermafen das Ge- 
fingen des entzückenden Planes, 

Wir brannten darauf, das Schweinchen den 
Stuhl unter dem Pulte hervorzgiehen gu fehen, 
Dammit die Büchſen sur erfehnten Wirkung amen ; 
festen alle Hebel in Bewegung, den Lehrer sum 
Plagnehmen su veranlaffen. Vergebens. 

Kurz, bevor die Stunde ſchloß, rief einer wie 
in Versweiflung: 

,Odweincden, feb dic) Doch endlich!" 

Er flehte förmlich. 

Das Gchweinchen war aber weit davon ent: 
fernt, fic) gu ſetzen — — e8 mufte irgendwie 
Lunte gerochen haben — — und erft, als gelautet 
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und die Stunde offigicll beendet worden tvar, — 
ſprach er unficher in Die Klaffe hinein: . 

„Nicht ,cdhweinher! — Das ift 
haplich, — Srither hieB ich Doch wwenigz 
ftens ,Das Nadiescdhen’.. ." . 

Hierauf ſtürzte er eiligſt hinaus. 

Cin Brüller folgte. 
Berechtigt oder nicht? . . 

Wir haben nie danach gefragt. Wir haben 
gebrüllt, um su briillen; (elfen, um gu ärgern. 

Die griechifchen Stunden waren aber auch — 
— beim Styr! — gu ledern. 

Sur ward getrieben, mute getrieben werden, 
damit man vor Langweile nicht zugrunde ging. 

Die albernften Dinge tauchten ans Licht. 

Eines Nachmittags (aB die Oberſekunda vom 
Primus bis gum Ultimus mit Hiiten auf dem 
Kopfe da. 

Die Wirkung war monumental, aber das 
Schweinchen (chien nichts yu bemerken, 

Bis auf den heutigen Sag bin id) mir nicht 
im klaren darüber, ob es tatſächlich nichts (ah, 
oder ob es bloß nichts fehen wollte. 
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.XEinem, der ſtändig Zugſtiefel mit Schnallen 
trug, wurden in einer tödlich lahmen Stunde 
von Hintermann und Nachbarn die Stiefel aus: 
gezogen. 

Dieſe traten dann die Wanderung an durch 


die Klaſſe. 


Unvermutet erſchienen ſie über den Bänken 
und verſchwanden wieder. 

Ihr Eigentümer lebte in Sorgen. 

Was ſich an Gerümpel und Abfall unter den 
Bänken vorfand, wurde hineingeſtopft. 

Als der Jüngling mit den Zugſtiefeln ohne 
Zugſtiefel aufgerufen wurde, ſtieg er unhörbar, 
auf leiſen Sohlen, aus der Bank und erledigte 
ſeine Lektion in Socken. 

Der Freudentumult war groß — — gar, als 
der Klaſſenletzte den einen Stiefel in wildem 
Triumphe hoch in den Lüften ſchwang, kannte 
die Ausgelaſſenheit keine Grenzen mehr. 

Kleinpuſch ignorierte derartiges. 

... Oft gab er Strafarbeiten auf, die er ſich 
am folgenden Sage nach Schluß der Stunde 
auffagen ließ. Das ging in der Weife vor ſich, 
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Daf der betreffende Betroffene mit swei Exem⸗ 
plaren jenes Buches, worinnen das auswendig 
su Lernende enthalten war, antrat, das eine 
Exemplar dem Profeffor übergab, der gewiſſen⸗ 
haft nachlas — die Nafe dicht auf den Budy- 
ftaben — , und qus dem anderen [as Der Schü— 
ler felb(t die Strafarbeit vor. 

Zum Auswendiglernen waren Die Arbeiten gu 
lang gewefen; denn Kleinpuſch gab erfchrecklich 
viel auf. 

Ihm fehlte das Verſtändnis dafür, was ein 
Schüler an Hausarbeiten ju berate ime 
ftande war. 

Go erinnere ich mich, daß er uns einft von 
Sonnabend su Montag ein Stick Euripides 
ins Deutſche tiberfegen laffen wollte, das minde- 
ſtens ſechs Druckfeiten umfing. . 

Cin handfefter Briiller war die Antwort. 

Es mochte ihm einleuchten, daß er uns ein 
allzu reichliches Penſum sugemutet hatte, und er 
beftimmte, die erfte Halfte fei am nachften Mon— 
fag, Die zweite am tiberndchften gu liefern. 

Koch beſaß die Oreiftigkeit, am Montag, wo 
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die erſte Hälfte fällig war, ſage und ſchreibe 
einen einzigen Satz als Skriptum abzugeben. 

Als wir am Mittwoch die Hefte korrigiert 
zurückerhielten, fragte Kleinpuſch gereizt, wie 
Koch gu folcher Unverſchämtheit Fame. 

Der verteidigte fich, indem er vorbrachte, es 
fei ja nur die Halfte verlangt geweſen. 

„Na, und?" forſchte Kleinpufch — im unklaren, 
wo Koch hinauswollte. 

„Ichhab' einſchlechtes Augenmaß, 
Here Profeſſor! ſchloß der ſeine Rede. 

Kleinpuſch, ſeine Wohlerzogenheit vergeſſend, 
hieß ihn einen „bodenloſen Affen“ und gab den 
ganzen Abſchnitt als Strafarbeit fiir den Don— 
nerstag auswendig zu lernen. 

Außerdem ſollte Koch die erſte Hälfte bis zum 
ſelben Tage ſchriftlich nachholen. 

Er ſchrieb ſie — korrigiert — von ſeinem 
Nebenmanne ab und machte vier Fehler hinein, 
damit der Schwindel nicht auffalle, und die 
Strafarbeit? 

Grämte ihn wenig. 

Die Technik war geläufig. 
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Der Kandidat 


We ein Leſezeichen fürs Geſangbuch ſah er 
aus. Wie in der Bibel gepreßt. 

Ein halbes Jahr lang war er da und erteilte 
den Religionsunterricht in den Oberklaſſen. 

Dann ging ev wieder. Gang: und klanglos. 

Alles an ihm fltifterte, fogar die niedliche 
Krawatte. 

Er war (chiichtern und saghaft. 

Verſprach fid) fortgefest. 

„Reden fie nich, wenn id) ſchwatze!“ Fonnte 
ep ruins a 

Zu Konigs Geburtstag hielt er in der Aula 
einen Vortrag tiber ein patriotifhes Thema. Fn 
jedem Satz verſprach ev fich fiinfmal. Als er auf 
das bekannte Gedicht, Der Spaziergang“ zu reden 
Fam, ſagte er: „Schiller in ſeinem lyriſch⸗didak⸗ 
tiſchen Gedichte Der Spazierſtock“ ...“ 

Er erwähnte die Sturm⸗ und Stankdramen. 
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Es tat einem (eid, 

Dabei heste er die Worte und gönnte fich 
Feine Paufe, Atem su (chipfen. 

Die Rede floß ihm wie Honig vom Munde. 

Aber {chin fah es nicht aus. 

Auch war er ein echter Gachfe und fonnte 
als folcher Fein a {prechen. 

Statt a erklang ein o. 

Bei Den Schülern Forrigierte er dag; denn 
Die fachfifche Wusfprache war ihm unertrdg: 
lich. 

An Neichenbach, Der das Wort ,, Kandidat" 
wie „Kondidot“ herausbrachte, wandte er 
ſich: 

Bitte nich of ſondern a‘! Noch emol, 
Reichenboch!“ 

Fortab ſetzte Reichenboch fiir jedes a ein o. 

Das erregte meine Heiterkeit, und ich trom— 
melte vor Wonne mit den Fäuſten auf die 
Bank. 

Die Bank wogte. 

„Es wird doch do hinten nichts hoſſieren?“ 
erkundigte ſich der Kandidat beſorgt. 
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Ich befchwichtigte ihn, und ev war gufrieden. 

.. Jakob zog alle Naſen lang die Ubr, um 

nach der Zeit gu fehen. Er wollte su erkennen ge- 
ben, daß er fic) mopfe. 

Die Ubr, eine (chine goldene, hatte einen 
fpringenden Deckel. 

„Sie hoben in drei Minuten fünf Mol noch 
Der Ubr gefehen |" ſtellte der Kandidat mit Une 
willen feft. : 

„Nein, Herr Kondidot, es waren vier Mie 
nuten!" berichtigte Jakob. 

„Sie hoben tiberhaupt nicht nod) der Ube zu 
ſehen!“ 

„Das mach ich, wie ich will!“ 

„Nun, Jokob, dos ſogen Sie ober mol 
nicht!“ 
aakob ſchwieg, ſann jedoch auf Rache. Von 
dieſem jungen Schnüffel wollte er ſich keine Vor⸗ 
ſchriften machen laſſen. 

Er hob die Hand. Ob er „mal hinaus“ 
dürfe. 

Der Kandidat (barſch): Meinetwegen !" 

Jakob ging sur Tür, öffnete fie, wiſchte hin 
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= aus, blieb cin paar Sekunden draufen und 


ſchloff fofort wieder herein. 
: Alles griente. 

„Wos ift Denn dos fiir eine Horlekinode?“ 
entriiftete fid) der Randidat. 

„Ich bin hartleibig!" brummte Jakob mür⸗ 
riſch. 

— — Der Religionsunterricht wurde mit 
einem Gebete cingeleitet, und gwar betete der 
Kandidat aus dem Born feiner Geftihle heraus. 

Er murmelte vor fid) hin, ohne cin Ende gu 
finden, — 

Das einzige, Har und deutlich hirbare Wort 
war das letzte, das men". 

Auf das , Amen" praffelten alle in die 
. Dane. 
Wenn die Beterei gar 3u langweilig wurde, 
rief irgendeiner, Des Randidaten Stimme imi: — 
tierend: Omen!" Und alle praffelten in die 
Bank, 

Dev Kandidat betete allein weiter, 

Aber er (chien wahrgenommen gu haben, daß 
feine Methode nicht nach unferem Gufto war. 
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Daher lieB ev ſich — wenigftens in den lesten 
Wochen — hei Beginn des Unterrichts vom 
Primus ein Gefangbuc reichen, ſchlug das 
Lied auf: „Oh, daß id) taufend Zungen hatte 
und einen taufendfachen Mund" und las die 
erfte Strophe vor. 

UnerFlarlicherweife verfchwanden die Seiten, 
auf denen dies Lied fland, aus den Geſang— 
biichern, und der Kandidat mufte fid) auf einan⸗ 
Deres Lied feftlegen. 

Die taufend Zungen hatte er nun oft genug 
gewünſcht. 

Doch die neuerdings bevorzugten Lieder wa— 
ren nicht mehr aufzufinden, und ſo bemühte ſich 
Der Kandidat perſönlich an den Klaſſenſchrank, 
um ſich ein vollſtändiges Exemplar herauszu⸗ 
holen. 

Da kippten wir vor der Stunde das Mobel 
um, (0 daß dem Aberwigigen der gefamte nz 
halt — Turnſchuhe, Lexika, Atlanten — ing Ge— 
ficht ſtürzte, wenn er die Schranktür öffnete. 

Im großen und ganzen wahrten wir aber den 
Anſtand: denn es jammerte uns ſein. 
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Hie und da tourde geriilpft. 

Das Rülpſen war cin beliebtes Mittel, den 
Kaz im Zaume ju halten, und damit wir nicht 
aus der Ubung famen, trieben wir in der Re— 


figionsftunde gern technifche Studien. 


Dem langen Lederer, einem Virtuofen fener 
Kunſt, entfubr einft ein derart verwickelter Rülps, 
daß der KRandidat auf den Tod er(chrak: 

Lederer, wenn Sie noch emol dozwiſchen re- 
Den, muB id) Gie beftrofen!" 

— Die Strafen, die er gab, beftanden im - 
Abfchreiben von Gefangbuchverfer. 

Das war nicht fchlimm. 

Meumeifter, unfer KlaffenFalb, mußte das 
ganze Lied „Dir, dir, Jehova“ zwölf Mal ab- 
ſchreiben, weil er — 

Es war fo: wahrend einer Stunde fiel es 
ea Kindskopf Neumeifter ein, daß er Hunger 

abe. 

Alo zog er fein Frühſtück herfür und bib wacker 
hinein. 

Er Faute gerade auf beiden Backen, da trafihn 
ein Blick des Kandidaten. 
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Zur Rede geftellt, verteidigte fid) Kalb: unter 
Der Bank habe ein Stückchen Blutwurft gee 
legen, und das hatte vor dem Verſchimmeln 
bewahrt werden müſſen. 

Da Friegte er das Lied auf. 

—Uls Das Gemefter um war, ging der Kan⸗ 
didat ſeiner Wege. 

Wir weinten ihm eine ſehr kühle Träne nach. 











Die Photographien 


ein Vetter hatte mir gelegentlid) und unter 

der Hand einen Briefumſchlag mit etlichen 
Davin enthaltenen Photographien vermacht, 
sweifellos nur gu dem Behufe, fid) in meinen 
Augen als raffinierter Lebemann, der ſich aus: 
Fenne, aufgufpielen, und ich war dumm genug, 
das Geſchenk als befonders hoch angufchlagenden 
Gunfibeweis hingunehmen. 

Er ging in die Oberſekunda, obwohl er Abi- 
turient hatte fein können, war ein lockerer Zeifig 
und einer fener halb Beneideten, halo Ver: 
achteten, die in Kneipen mit Damenbedienung 
verkehrten. 

Vielleicht ſtammten die Photographien aus 
ſolch einem Lokal, vielleicht auch hatte er ſie ſei⸗ 
nem alten Herrn entwendet, der allmonatlich 
nach Hamburg geſchäftsreiſte und in Sankt 
Pauli das anzuſtellen beliebte, was der Volks: 
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mund mit dem unfchinen Ausdrucke „Zicken“ 
belegt. 

Jedenfalls hatte ev fie mir verehrt, und id) 
beſaß fie. 

Es waren obſzöne Darftellungen männlicher 
und weiblicher, zu Nuditätlichkeiten geneigter 
Perſonen. 

Nie hätte ich geahnt, daß derartige Dinge, 
wie ſie aus den Photographien zu erſehen waren, 
überhaupt möglich ſeien, und ebenſowenig begriff 
ich, daß ſolche Szenen im Bilde feſtgehalten 
und vervielfältigt werden durften. 

Sooft ich die Bilder heimlich betrachtete, er⸗ 
rötete ich, und ich bin ehrlich genug, einzugeſtehen, 
daß Betrachten wie Erröten nicht ſelten geſchah. 

Wir waren damals Obertertianer und wuß— 
ten, was das Geſchlechtliche anbetrifft, weder 
Gix und Gar. 

Trogdem war es das tdgliche Shema, und 
Feine Paufe verging, in der nicht wichtige feruelle 
Probleme ersrtert worden waren. 

Ciner der Klaffendlteften, ein mehrfach figen 
gebliebener Knabe, deffen Geficht mit garftigen 
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Picfeln und Wimmerln beſäet war, galt als 
Siinder und wurde fowohl offen wie verfteckt 
des VerFehrs mit „Weibern“ gesichen. Da er 
fic) in undurchdringliches Dunkel hiillte, (eine 
Schlappheit fiir fich ſelbſt ſprechen ließ und tiber 
den Figligen Punkt jegliche Auskunft vertweigerte, 
fo wurde dem ihn umzüngelnden Geriichte eine 
Grundlage gefchaffen, die nicht ing Schwanken 
geriet; hatten doch jene, welche Die Nedereien 
immer aufs neue in Umlauf festen, Urfache ge: 
nug, unreinen Mund ju halten, um nicht des 
eigenen Anfehens verluftig su gehen. 

Diefer alte Knabe, Erich mit Vornamen, 
war Hahn im Korbe, feit er der Klaffenbibliothek 
einen Jahrgang des , Kleinen Witzblattes“ tiber- 
faffen hatte. | 

Daraus erfuhr man, daß Brockhaus und 
Mener bei weitem nicht alles lieferten, was ein 
heranreifender Stingling an BWiffenswertem gu 
beherr(chen hatte, und daß es hurfdert Läſterlich— 
Feiten gibt. 

Die Luft in der Oberterg war von verbotenen 
und unergriindeten Dingen geſchwängert, und, 
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während ich dies ſchreibe, fallt mir ein, welche 
feltfamen Gchauder man empfand bei einem 
Worte wie dem eben angewandten „Schwän— 
gern, einen Schauder, deruns zwang, das Wort 
unndtig oft su gebrauchen. 

Metze, Dirne, KonEubine, Maitreſe, Hetive, 
Courtifane — — das waren die WWorter, die 
ſüßes Prickeln und faure Srdume erzeugten. 

Das Wort ,erzeugen"! 

Has Wort „linus“, und fei es auch nur jener 
Des Weeres oder der Natur! 

Verworrene Beseichnungen, die Abgrunde 
aufklaffen machten. 

Wie wurden im alten Teſtament die Gare 
aufgeſtöbert, worinnen von Geruellem die Rede 
war; was wurden aus harmlofen Sertftellen fiir — 
vieldeutige, eindeutige Wendungen herausgele- 
fen; wie fpannte man auf jedes verfangliche 
Wort, das der Lehrer unbedacht dem Gehege 
der Zähne entſchlüpfen ließ! 

Es lag eine ſchwüle Stimmung über unſeren 
unruhevollen Seelen, und hinter allem und je— 
dem ward etwas gewittert. 
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SAC ect Se i 
Seer Beye ESS 


Sn folder Zeit, das war mir Far, mufte id 
einen Haupttrumpf ausfpielen, wenn ich die be- 
wuften Photographien vorgeigte. Ohne weiteres 
würden fie mir eine überlegene Stellung fichern 
und eine Prae bei der Hebatte tiber jene dunklen 
Dinge fchaffen. — ; 

Noch ſchwankte ich, ob ich fie nach ihrer Ver: 
Sffentlichung den gierigen Augen der Klaffe wie 
Der entgiehen und etwa verbrennen, oder ob ich 
fie, Stück um Stück, an Auserkorene und fiir 
wilrdig Befundene weiter ſchenken follte. 

Sie lagen mir ndmlich ſchwer wie cin Stein 
auf der Bruft, und ich hatte Feine Mube, wenn 
id) fie nicht bet mir trug. 

Aber auch in der Brieftafche drückten fie mich 


und raubten die Unbefangenheit. Mir war, ais 


fahen alle Menfchen, was ich fiir ſchändliche 
Sifternheiten bei mir führte. : 
Eines Nachmittags nahm ich die Nuditdten 


‘mit in die Schule und wies fie dev hurtig um 


mid) verfammelten Schar vor. Cine nach der 
andern, und hübſch langfam. 
Dann fteckte id) fie ein und war nidht gu bee 
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wegen, Dem oder fenem Die verruchte Herrlichkeit 
ein zweites Mal fichtbar su machen. 

Aus der Hand hatte ich Feine eingige gegeben. 

— Kein Wort über das Gebaren meiner 
RKlaffenbriider! Es gentigt, wenn ich verrate, dab 
unbefchreibliche Erregung Platz gegviffen hatte. 
— Das war am Freitag gewefen. 

Sonnabend war f{chulfreier Nachmittag. 

An dieſem Nachmittag hatte ich die Ehre und 
Das Vergniigen, nad) und nach die gefamte 
Klaffe bei mir begrüßen gu dürfen. 

Meine Eltern waren auf swei Tage verreift. 

Das Dienſtmädchen wunderte fich baß tiber 
den Zulauf. 

Pickel⸗Erich war der erſte. Er fam unmittel- 
bar nach Dem Mittageffen. Er hatte wenig Zeit, 
da er ,verabredet” fei. Er wollte blob rafch die 
Photographien noch einmal (ehen. 

Sm Laufe des Nachmittags Famen die übrigen 
alle. 

Alle miteinander. Keiner fehlte. 

Aber jeder bildete fich ein Cund hoffte), der 
eingige gu fein. 
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Wenn ich mir vor Augen ſtelle, daß diejenigen, 
Die mich feinergeit Der „Nuditäten wegen auf: 
fuchten, heute verlobt, verheiratet und anderwei- 
tig geftrauchelt find, muß ich grimmig lachen. 

Erich iff Meferendar, Ciner Bankbeamter, an- 
Dere find Arzte und Gymnafiallehrer. 

Ob fie fich evinnern, was fie damals fiir einen 
Eifer bewiefen haben? 

Daß fie fich die Beine weggerannt haben, 
um privatin des Condergenuffes teilhaftig su 
werden? 

Sch glaube, fie evinnern fich nicht. 

Dagegen erinnere id) mich ganz genau, dak 
als allerlester Gotthold Fam; Gotthold, der (paz 
terhin trotz meiner eindringlichen Warnungen 
Paftor geworden ift, 

Es war Abend, als er eintrat, und ich hatte 
ihn gwar vermift, aber längſt nimmer erwartet. 

Vorfichtig wav er flets. Das mus man ihm 
laſſen. 

Er erkundigte ſich nach meinem Befinden, 
nach Neuigkeiten, nach den Mathematikauf— 
gaben. 
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Mit der Mathematié Fonte ich ihm nicht 
Dienen, Da id) als charaktervoller Menfch derlei 
penible WAngelegenheiten aufer dem Haufe gu 
erledigen die Gepflogenheit hatte. . 

Gotthold beſaß die Liebenswürdigkeit, mir 
einen lateiniſchen Aufſatz anzufertigen, und lieferte 
auch ſonſt ausgiebige Beweiſe edler Kamerad— 
ſchaftlichkeit. 

Nach einer Stunde — er ſich, nahm 
die Mütze und ging. 
Er ſagte „Adieu!“ 
Und ich antwortete „Adieu, Gotthold!“ 

Er ſchritt, indes ich ihm nachguckte, die Treppe 
hinab, blieb plötzlich ſtehen und fragte, als ob es 
ihm ſoeben eingefallen ſei: Du, Hans, — bu 
Die Photographien noch, — du weißt ſchon .. 

Ich wußte ſchon. 

Und ich werde es zeitlebens wiſſen. 








Der Here Proferfor 


Soak find im allgemeinen ungenießbar, 
AO weil fie einen Dünkel geigen, dev in keinem 
Verhältnis gu ihrem Mange fteht. Sie fiihlen 


ſich den richtigen Profelforen gegentiber zurück— 
geſetzt, ſpielen fich als bedeutende Perſönlichkeiten 


auf und fuchen den — at zu 

imponieren. 

Unſer Zeichenlehrer — jeden Lehrer, 
Dev über Den Korridor weste, in ein langes Gee 
ſpräch und tat dabei tibertrieben intim, uch 
hörte er fic) gern mit „Herr Kollege“ angeredet 
und wendete diefen Vitel in verfchwenderifcher 

Weiſe an, vorausge(est, es waren Schüler in 
Der Nahe, die es hören fonnten. 

Er war arg von feiner Wichtigkeit überzeugt 
und wurde häufig von akuten Größenwahnan⸗ 
fällen heimgeſucht. Gehabte ſich als Künſtler von 
Gottes Gnaden, der Unſterbliches vollbracht ha- 
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ben würde, wenn ev nicht Durch ein ungnddiges — 
Geſchick Zeichenlehrer zu werden gezwungen 
worden ware, 

AVir hatten (eine Schwäche bald erfaßt und 
hieBen ihn nie anders als ,, Here Profeſſor“, ob- 
wohl ex ein (chlichter Oberlehrer war. 

Er verbat fic) dieſe Titulatur Feineswegs, ſon⸗ 
Dern nahm die Fleine Schmeichelei gelaffen auf, 
wohlgefällig den gepflegten Spitzbart koſend. 

Als ich ihn einmal „Herr Geheimer Hofrat“ 
nannte, gab er mir allerdings eine Stunde 
Arreſt, und ich hatte es doch gut gemeint. 

Aber das Gelächter der Klaſſe war zu toll ge— 
Weak und er hatte fich veralbert gefühlt. 

. Die Zeichenftunden fanden ftatt Sri 
yon —— 4. 

Um 3 war keine Pauſe, ſondern der Unter— 
richt ging weiter. 

Oh, ihr Leute, zwei Stunden können ſich in 
Die Lange ziehen, wenn es an Tätigkeit und Ab⸗ 
wechſlung gebricht. 

Kein Wunder, daß „Nebendinge“ getrieben 
wurden. 
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Man fchalte Apfelfinen oder lutſchte Bonbons. 

Man brach die Spiken der Bleiftifte ab, um 
fie viertelftundenlang auf Gebrauchsfähigkeit 
hergurichten. 

Man bemalte fic) die Handfldchen mit Ge 
fichtern. 

Man löſte die Rechenerempel fiir den ndchften 
Fag. 

Ciner, der Feinen Hang yum Beichnen hatte, 
30g dünne Aleiftiftlinien und radierte fie wieder 
weg, 30g dünne Bleiftiftlinien und radierte fie 
wieder weg, alles in peinlicher Genauigkeit, bis 
die Stunden um twaren. 

Fahne, der „Affenarm“ subenannt, ſchnitzte 
geſchmackvolle Ornamente in feine Bank ein. 
An dem Worte „Mieze“ arbeitete er ein volles 
DBierteljahr; die Buchftaben waren fünfzehn 
Sentimeter grog, und es ftecte innige Liebe und 
heifes Sehnen in ihnen. 

Er mute dann die Bank abhobeln und frifch 
lackieren laffen. Das Foftete fiinf Mark. Der 
alte Fahne, ſelbſt Lehrer, Befiger eines bertihmten 
Mohrftockes, durfte besahlen. 
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Wenn Miese Das erfahren hatte! 

Mein Freund, der Lange, Eriegte in jeder Bei- 
chenftunde mindeſtens einmal Nafenbluten. 
Es trat oft derart heftig auf, daß er nach Hauſe 
geſchickt werden mußte. 

Er hatte Talent sum Naſenbluten. 

Nicht etwa, daß er ſich, wie ich das zu handhaben 
pflegte, mit der Fauſt auf die Naſe pochte, nein: er 
erzeugte die erſchütternde Wirkung, indem er ſich 
mit Karmin und Oran gekunſtgerecht bepinſelte. 

Sein Trick wurde in umfangreicher Aus⸗ 
dehnung nachgeahmt, bis es dem Herrn Profeſſor 
auffiel. 

Wer Naſenbluten bekam, wurde mit einem 
Büſchel Eiſenchloridwatte bedacht uud mußte 
fortfahren, zu zeichnen. 

Der eben Genannte hatte die Stirn, mitten 
im Zeichnen zu Boden zu ſtürzen und tiefe Ohn— 
macht zu heucheln. 

Wir gerieten in nicht geringe Aufregung und 
ſchrien Zeter und Mordio. Der Herr Profeſſor 
ſelbſt gebärdete ſich wie eine um ihr Kind beſorgte 
Henne. 
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Der Ohnmächtige erwachte raſch sum Leben, 
als ein Spaßvogel im Schlapphute des Herrn 
Profeffors Wafer holte und diefes auf den 
Datliegenden (chiittete. 

Da fiel der Herr Profeſſor beinahe felbft in 
Ohnmacht, und fein Hut hatte cin zweites Mal 
in famaviterliche Funktion treten können, wenn 
. ev uns nicht entriffen worden wäre. 

Der Hut war fein Ein und Alles, Ein Ane 
denfen an den Vater. 

Das Wafer hatte ihin freilich nichts geſchadet 

Wenn es nach uns gegangen ware, hatte der 
Hut einen Monat lang ausgebriiht werden 
müſſen. Er war ſtark (chmalshaltig. 
Der Herr Profeffor war namlich ein Fett: 
Flof, und fein Spitzbart täuſchte nur unzureichend 
darüber hinweg, daß die Unterkehle die Haupt— 
ſache am ganzen Kerl war, Uberdies trug er 
weit ausgefchnittene Umlegiragen, die wie ein 
Dekolleté wirkten. 

Am Kragen befeſtigt war die ſalopp gebun- 
Dene Krawatte, die Das frei Schweifende (eines 
Künſtlerſinnes charakterifieren ſollte. 


69 


Gie tat es auch: denn fie war genäht. 

— — Der Herr Profeffor hatte die nervöſe 
Sucht, jedes Papierfchniselchen vom Boden — 
aufgulefen. | 

Er bückte fich hundertmal in einer Stunde, 
vielleicht auf drzlichen Nat — — gegen Die Kor— 
pulenz? 

Auf jeden Fall war es zum Fimmel geworden: 
wo immer ein Stückchen Papieres lag, und 
war es noch fo winzig, er mußte hin und es auf 
lefen. 

Für dieſe Schwäche bewieſen wir sartes Ver— 
ſtändnis und wetteiferten im Herumſtreuen von 
Popierfetzchen. 

Er hob jedes mit bloßem Auge kaum noch 
wahrnehmbare bißchen Papier auf. Rührend. 

Und doch hatte er ſchwache Augen. 

Dieſe Erkenntnis wurde uns, als wir, vaffiz 
nierter vorgehend, die weißen Schnitzel mit 
Kreide auf die Diele zeichneten; denn der Herr 
Profeſſor flog prompt darauf hinein und kratzte 
und ſchabte. 

Er wird ſich im ſtillen oft gewundert haben. 
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— — Die allerſchönſten Stunden jedoch fies 
fen in den Mat. Nicht, weil es draußen Früh— 
fing wurde und ſprießte und ſproß, fondern weil 
es getviffe Tiere gab. 

Es war Chrenpflicht, an Freitags-Nachmit- 
tagen cine Zigarrenkifte voller Maikdfer mitgu- 
bringen. 

Auf ein verabredetes Seiden rourden fie ſämt⸗ 
lich in Greiheit gefest, und fo oft fich diefes 
Spiel auch wiederholte, fo erhebend blieb es 
Dod). | 

Ich wünſche mir heute manches Mal, nod) 
in Die Seichenftunde gehen gu dtirfen und Mai— 
Fafer fliegen gu laſſen. 

Kummer und Gorgen gabe ich hin, wenn ich 
dafür Die jugendhafte FrohlichFeit yon dazumal 
einfaufchen könnte! 


Wie ich das Konſil bekam 


onſil heißt auf Deutſch: guter Rat. 
Wenn man das Konſil kriegt, beſagt das: 


es wird einem der gute Rat gegeben, ſich zu ent⸗ 


fernen. Nämlich vom Gymnaſium. 


Man fährt am beſten, ſo man dieſen guten 


Rat befolgt und tunlichſt bald verſchwindet. 

Denn bei der geringſten Kleinigkeit, die man 
ſich noch zuſchulden kommen (aft, wird man Ddi- 
miftiert. 

Dimittieren ift in der Schülerſprache: (haf: 
fen, ſchwenken, (chmeifen. 

Für „dimittiert werden” fagt man aud): ge⸗ 
gangen oder geflogen werden. 

Nun denn: bei einem Haare ware ich abge- 
gangen worden, wenn icy dem nicht rechtgeitig 
vorgebeugt hatte. 

Ich erhielt aber wenigftens Das Konſil. 

Es trug fic) dies folgenderweiſe gu: 


Le 
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Der Lateinlehrer hatte mir angedroht, mich 
bei nächſtbeſter Gelegenheit ins Karger gu ſtecken; 
mein Strafregifter fei bedenklich angeſchwollen. 

Ich nahm mich sufammen und tat das Mög— 
lichfte, um in Feiner Besiehung untiebfam auf: 

zufallen. 

Ein paar Tage glückte mir das, aber nicht 
auf die Dauer. 

Mittwochs hatten wir swei Stunden Latein 
hintereinander. In Der erften lafen wir Vergil. 
in der zweiten Livius. 

Schöne Stunden, das. Ich werde fie nie 
vergeſſen. 

Eines Mittwochs war das Vergil-Penfum 
fo raſch erledigt, daß der Lateinlehrer uns den 
Livius heraufnehmen hieß, damit wir ein gutes 
Stück Profa-LeFtiive hinter uns brachten. 

Das war mein Unglück. 

s Hatten wir, wie es fich gesiemte, eine volle 

Sthunde Vecrgil getrieben, fo ware mir hinrei⸗ 

chend Beit geblieben, in der Pauſe den Livius 

aus dem Schranke zu nehmen und zu präpa— 
rieren. 


Sg oak eA Ri eee RD i. 
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So ſaß ich da und hatte Fein Buch. 

Das rubte wie gefagt, im Klaffenfchranke. 

Als feiner Mann hielt ich es für unverseihlich, 
mid) auf der Straße mit Biichern unter dem 
Arme oder gar mit einer Mappe in der Hand 
blicken gu laffen. Aas ein feiner Mann war, 
dev lies feine Schulbiicher in dev Klaſſe und er— 
[edigte Die falligen Wufgaben in Den Pauſen. 
Was ein feiner Mann war, der trug Feine 
SGehtilermiige, fondern einen (chicken Hut und 
fhmauchte auf dem Wege sum Gymnafium 
eine ſtandesgemäße Zigarette. Alles twas den 
Gymnaſiaſten als Gymnaſiaſten Fenntlich machte, 
ftreifte Der feine Mann von fich ab. Er hiitete 
fich, den Stempel der Sklaverei und Knecht: 
ſchaft — als folchen empfand er Mütze und 
Mappe — zur Schau gu tragen, und beEundete 
einen koketten Hang sum Kavaliersmäßigen. 
Inſonderheit hatte die Kopfbedeckung auf das 
Freigeiftifche und Moderne hingudeuten. 

Aber die Lehrer fchagten das nicht. 

Go fab id) denn ohne Livius auf meinem 
Plageund wagtenicht, den Mangeleingugeftehen. 
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WWas follte ich als Entſchuldigung anfiihren? 

Daß id den Livius hatte su Haufe liegen 
laſſen? 

Dann wurde die angedrohte Strafe ver- 
hdangt, oder noch drger: der Profeſſor würde 
mich tiberfegen laffen, um feftsuftelfen, ob ich sum 
mindeften prapariert fei. 

Ma, und prdapariert hatte ich nicht, folglich 


ware Der Hineinfall doppelt entſetzlich geworden. 


Da der Livius im Schranke (ei, Das mochte 
ich aus gewiffen Griinden nicht bekannt geben. 

Erftens hatte er dort nichts gu fuchen, und 
zweitens ... davon (pdfer. 

Sh ſaß alfo tiber den Vergil gebengt auf 
meinem Wage und fuchte den Anfchein gu er- 
wecken, als läſe id) im Livius. 

Cin Freund, dem es nach der Schulzeit 
(Hlecht ergangen ift, fagte einmal ju mir: Es 
fei fonderbar, daß fic) Fein Menſch aus feiner 


Haut herauswiinfche, und fühle ev fic) nocd fo 


unglücklich. 
Ich möchte dem widerſprechen; denn ich kann 
verſichern, daß ich mich in jener Lateinſtunde von 
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Herzen aus meiner Haut heraus und etwa in 4 
Die Des Klaſſenerſten gewünſcht habe. = 
Sch Dachte an meinen alten Herrn und an 
Die Rataftrophe, die es Daheim geben twtirde, . 
wenn mein Schwindel mit Dem Livius auffame. 
Zu meinem Schrecken rief der Profeffor den 
por mir figenden Liebing auf. 

Ich machte Neu und Leid; denn nach Sicbing 
Fam unbedingt Neimann an die Meihe. Das 
route ich. 

Krampfhaft entwarf ich Plane. Ich wollte 
meinen Vergil dicht an den Livius meines Ne- 





benmannes riicfen, ihn im letzten Augenblicke 


mit fenem vertaufchen; aber das war undurdy- 
führbar. 

Vor allen Dingen ſuchte ich meinen Nach— 
bar zu bewegen, den Livius zu mir herüber zu 
ſchieben, wenigſtens ſo weit, daß ich mit hinein⸗ 
ſchauen konnte. 

Der Kerl erfaßte meinen Plan nicht und ver⸗ 
hielt ſich ablehnend. 

In größter Not langte ich feb nach dem 
Livius, Da ertinte die Stimme des Profeffors: 
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„Wer hat denn da hinten Fein Buch?" 

Sh erhob mich. Fest ging miv’s an den 
Kragen. 

Ei verdammic. 

Alles, was idy su meiner Entſchuldigung an- 


fiihrte — alles, was ich auf Die Fragen des Leh— 


rers erwiderte, fprach der Mund ohne mein Hin- 
sutun. 

Ich wollte etwas ganz anderes fagen, aber 
mein Mund parierte nicht. 

Es war, wie wenn ich mich aus einem Phono- 
graphen reden hörte. Ich erEannte mic) kaum, 
war mir fremd. 

Mit leiſem Schaudern pt id) mich ant: 
worten: 

„Ich habe meinen Vergil nod hier!“ 

„Da nehmen Sie doch den Livius herauf!" 

Den hab’ ich aus Verſehen im Schranke!“ 

Der Profeffor ſchwieg. Er dachte nach, Das 


Verhängnis nahm feinen Lauf, 
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Eine peinvolle Minute verſtrich. 
Endlich war des Lehrers Plan gefaßt. Er 
wendete ſich an den Klaſſenerſten: 


» Primus, ſchließen Gie den Schrank auf 
und holen Gie Neimanns Livius a 

O, Gott, meinen Livius . 

Der Primus ſchließt den Sehrant ‘uf und — 
holt tatfachlich meinen Livius heraus! 

Er lag zuoberſt. 

Nehmen Sie mal die anderen Bücher Rei⸗ 
manns heraus!“ 

R: „Ich habeweiter kein Buch im Schranke!“ 

Der Primus bringt einen Stoß Bücher zum 
Vorſchein und legt ihn auf das Katheder. 

Der Profeſſor: „Iſt das alles?“ 

Der Primus kämpfte einen harten Kampf. 
Er wollte mich nicht ins Verderben jagen, bangte 
aber mit Recht um ſeine eigene Exiſtenz; denn 
in dem Klaſſenſchranke, der ſeiner Obhut an— 
vertraut war, wimmelte es von ungehoͤrigen 
Dingen. 

Zögernd förderte er einen zweiten Stoß ans 
Licht. 

Der Profeffor: „Iſt das alles?“ 

Cin dritter Stoß, vielleicht fünfzehn Bande, 
folgte. 
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Das ganze Katheder lag voller Biicher. 

Sch hatte nie geahnt, daß ich tiberhaupt ihrer 
fo viele mein eigen nannte. 

Der Profeffor: ,Meimann, find das alles 
Ihre Bücher?“ 

R 

Der Profeſſor nimmt meinen Livius in die 
Hand: „Iſt das Shr Livius?“ 

Ms „Nein!“ 

Der Profeffor: „Wo haben Gie Ihren?“ 

MN: „Zu Haufe. Den hab’ ich vergeffen.” 

Der Profeffor: „Sie fagten doch, Sie hätten 
ihn im Schranke?“ 

R.: „Ja, aber den hab’ ich nicht benutzt.“ 
Dev Profeffor: „Iſt das Ihr Buch oder 
nicht?" : 

R.: , Den hab’ ich antiquariſch gekauft!“ 

Der Prpfeffor: „Alſo ift es Shr Buch?" 

R.: „Ja. Aber den hab’ ich nur fiir den 
Hausgebrauch. Nicht fiir Schulzwecke!“ 

Der Profeffor blattert in dem Livius: Zeile 
fiir Seile ift deutſch überſchrieben. 

Der Profeffor: „Das ift ja gut!" 


79 





R.: , Sooo?" | 

Der Profeffor: „Schweigen Sie!“ 

R. ſchwieg. 

Der Profeſſor: „Das iſt ja ein netter Ein— 
blick in Ihre Verhältniſſe!“ é 
Das war es wirklich, ich leugne das Feines- 
wegs. | | 

Ich beſaß nämlich die meiften Haffifchen 
Schriftſteller in zwei Eremplaren. Das eine 
war tiberfchrieben, Das andere nicht. Beide nahm 
ic) in Gebrauch, ſchob, — fobald ich aufgerufen 
wurde — das tiberfchriebene unter die Bank 
und tiberfeste aus Dem eintwandfreien zweiten. 
Mun war es ans Licht gefommen. 

Sch Eviegte das Konfil. 

Excessi, evasi, erupi. 











Ser Krops 


Sy" war eine Geele von einem Menfchen, - 
aber zum Lehrer eignete er fich nicht. 

Wenn ich fo zurückdenke und mir vergegen- 
wartige, was wir Dem Mann alles angetan haz 
ben, fo möchte ich heulen vor Jammer. 

ABir haben ihn bitter gedrgert, und Feine 
Stunde verging ohne Krach und Zuſammenſtöße. 

Doch trug daran, genau befehen, der Kröps 
felbft Die Hauptſchuld. Warum war er fo mild 
und gutig! 

Und warum war er fo unmöglich als Lehrer! 

Er wurde „Kröps“ genannt, tveil er ausfah 
wie ein geEochter Krebs, und weil er das Wort 
Krebs ausſprach wie „Kröps“. 

Kleine, verquollene Muglein hatte er, man ſah 
fie kaum; eine Enollige, viergliederige Naſe, die 
aus einem Hauptgebdude, zwei Flügeln und et: 
lichen Geitenfompleren beftand; einen rétlichen, 
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icine Schnurrbart, und das librige voller 
Huckel und Warzen. 

Aus allen Knopflöchern ſtank er nach Nikotin. 

Sein Schädel war kahl und entlaubt und 
hatte die Form eines Eies. Oben zugeſpitzt. 

Er ſprach einen merkwürdigen Dialekt, halb 
Waterkant, halb Tegernſee, und leitete jeden 
Satz mit einem „Akſch!“ ein. 

Er gab Phyſik. 

Gein Reid) fag in einem Anbau des Gym⸗ 
nafiums und übte einen angiehenden Reig auf 
uns aus. 

Wir hielten uns gern im Phyſikzimmer auf; 
denn es war nicht wie Die anderen Klaſſenzimmer. 

Amphitheatvalifch ftiegen die Bankreihen in 
die Hohe, und tief unten lag die Biihne, will 
fagen: Das Katheder, das längliche. 

Sch hatte meinen Gig ſelbſtverſtändlich aufder 
alleroberften Bank und beherrſchte die Situation. 

Wenn es mir pabte, legte ich mich der Lange 
lang auf die Sitze und war für niemand zu ſprechen. 

Dies geſchah häufig, weil ich dem Kröps bös 
war. 
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Er hatte fid) mein Wohlwollen verſcherzt. 

Wir arbeiteten nämlich an Hand des Lehr: 
buches pon Wbendroth und nahmen in jeder 
Stunde ein Kapitel durch. 

Diefes Kapitel pflegte der Kröps perſönlich 
vorzuleſen. 

Wir alle mußten währenddem die Naſe ins 
Buch ſtecken und dem Kröopſe folgen. 

Mun hatte ich einmal irgendeinen Gag nicht 
begriffen und wendete mich an meinen Vorder- 
mann oder beffer Untermann und bat um Er— 
klärung der mir unverftdndlichen Stelle. 

Das hatte der Kréps beobachtet und gab mir 
einen Cintrag wegen „Unaufmerkſamkeit“. 

Seitdem war ic) — aus Trotz — wirklich 
unaufmerkſam und ſchmollte. 

Phyſik war auch nicht mein Fall. Ich will 
nicht ſagen, daß ſie mir zuwider geweſen ſei, 
aber ſie war mir wurſcht. 

Was ging denn mich das an, wie ſich die 
Lichtwellen fortpflanzen, oder was ein Meter—⸗ 
kilogramm iſt! 

Wollte ich das überhaupt wiſſen? 
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Mein, das wollte ich nicht wiffen! 

Die Fnfluensmafchine, die Geiflerfchen Röh— 
ren, Die Leydener Flafche, der Selegraphenappa- 
rat — — lauter Hollenmafchinen, die mich bis 
in den Schlaf hinein verfolgten. 

Oder der entfegliche Wagnerfche Hammer, 
der, wenn itch nicht fehigehe, einen wefentlichen 
Teil Dev elektriſchen Klingel ausmacht! 

Was ſollte ich mit all dem Kram? 

Schlimm genug, daß ſolche Marterwerkzeuge 
erfunden worden waren; unverantwortlich, fie 
mir nahe bringen su wollen. 

Ich weif heutigentags noch nicht, warum 
eine eleFtrifche Lampe brennt, oder warum eine 
Lokomotive vom Flecke kommt, und ich muß ge- 
flehen: ich fithle mich recht wohl dabei. 

Sch liebe Die Myſtik und freue mich königlich, 
wenn etwas geheimnisooll ift, 

Wozu alles wiffen wollen? 

Go galt ich in den Phyſikſtunden alg , enfant 
terrible", twofern der ieee Ausdruck 
geſtattet iſt. 

Bei den allereinfachſten wie bei den aller— 
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ſchwierigſten Experimenten wandte fich Der Kröps 
mit einem liftigen ,,QUEfch, Reimann!” an mich 
und Eonnte ficher fein, Erſtaunliches su vernehmen. 

Die Experimente wurden in ftrenger Anleh— 
nung an den , Abendroth” ausgefiihrt und nah- 
men meift die volle Stunde in Anfpruch. 

Ich wüßte nicht, dab femals cin Experiment 
geklappt hatte. . 

Es war irgend etwas nicht in Ordnung, und 
Die ganze Gefchichte mufte wiederholt werdén. 

Auch beim sweiten Male, wenn der Kröps 
nach eigenem Gutdünken und anders verfubr, 
alg im „Abendroth“ vorge(chrieben war, auch 
Dann klappte es nicht. 

Der Krbps Eniff die Heinen Auglein vollends 
su und beteuerte, hilflos lächelnd, daß das Cx. 
periment Elappen müſſe. 

Aber es Flappte eben nicht und wurde auf 
gegeben. 

Ais cin Verfuch mit Metorten a Glas⸗ 
röhren und Flaſchen und was weiß ich unter- 
nommen und zuletzt eine Flamme unter die 
glaferne Pyramide gehalten wurde, die irgend- 
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eine bedeutfame Verwandlung herbeifiihrenfollte 
— — es handelte fic) um Säuren — —, gab 
es plislich eine Detonation, und ich hatte die 
Wette gewonnen. 

Ich hatte um eine Tafel Schokolade gewettet, 
dag es Sriimmer fegen würde. 

Das ganze Phyſikzimmer war in Rauch— 
ſchwaden gehiillt, und die prachtige Pyramide 
lag — nicht wiederzuerkennen — am Soden. 

Der Krbps rechtfertigte fid) mit den Worten: 
„Akſch, das Eoft? blog swoa Mark funf- 
sig)" 

Er Eriegte den Kram zu Cinkaufspreifen. Als 
guter Kunde. 

— Che er ſich an ein Experiment wagte, führte 
er in vorfichtiger Rede aus, daß die Grundbe- 
Dingungen jum Gelingen des Verfuches nicht gez 
geben {eien, und daß thm nur unzulängliche Mit- 
tel su Gebote fttinden, und er pflegte mit dem 
Sake su ſchließen: „Akſch, non will ich das Ex— 
periment zoagen!“ 

Er fagte das mit Skepſis. 

Und ich pflegte, herablaffend und durchaus 
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einverftanden, pon meinem hohen Gige aus zu 


erwidern: 

„Tun Sie das!" 

Der Kröps tat es dann auch. 

Er hütete ſich indeſſen, Experimente anzuſtellen, 
bei denen Verdunkelung des Zimmers erforder⸗ 
lid) war. 

Das Phyſikzimmer iſt ein Mal und nicht 
wieder verdunkelt worden. 

Kaum nämlich herrſchte Finſternis, ſo erhob 
fic) ein wahrer Hexenſabbath, und das Amphi-z 
theater ward sum Blocksberg. 

In Berliner Premiéren geht es nicht halb 
fo fidel su. 

Pfeifen und Bifchen war noch das Wenigfte. 

Darum wurde holterdipolter Licht gemacht. 

Ich hatte gerade Krdpfens Hut in der Hand. 

Praktisierte rafch cine Stecknadel hinein und 
ſchmuggelte ihn auf feinen alten Plas zurück. 

Sur Strafe fiir den revolutiondren Aufſtand 
wurde eine phyſikaliſche Rlaffenarbeit angekün— 
digt. 

Sn der Fommenden Stunde ftieg fie. 
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Damit nicht aus dem „Abendroth“ abge- 
(chrieben werden könnte, fammelte der Kröps eigen⸗ 
händig die Leitfäden ein, aber das tat unferem 
Wiſſen Feinen Abbruch; denn wir hatten uns 
porforglichermeife Die Phyfikbticher aus der Pa⸗ 
rallelFlaffe entlichen. 

Die Avbeiten fielen yu allgemeiner Überra— 
(hung leidlich aus. ei 

Bloß Schulze Eriegte die Fünf. 

Er hatte einen leeren Zettel abgeliefert, auf — 
nichts zu leſen ſtand als der ideale Name Schulze. 

Der Kröps korrigierte ſehr langſam, und es 
waren nahezu drei Wochen verſtrichen, bis wir 
endlich Die WArbeiten zurückkriegten. 

In Der Bwifchenseit hatte Schulze su Beginn 
einer jeden Stunde fic) erhoben und den Kröps 
gefragt: ! 

„Herr Profeffor, was hab’ denn id) fiir eine 
Zenſur in der Klaffenarbeit?” 

Der Krbps gab ihm die Fünf und war nicht 
weiter böſe. 

Er war viel su gutmiitig, als daß er Strafen 
austeilen mochte. Selbſt in Gallen, wo ein 
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firenges Cinfchreiten not getan hatte, ließ er 
— Milde fiir Recht ergehen. 
3wei folcher Falle find mir in Erinnerung ge- 
= blieben: 
Das eine Mal hatte ev mich an die Tafel ge- 
rufen, damit ich 3u Nutz und Frommen der 
ganzen Klaſſe etwas darlegte. 
Mein Wiſſen verſiegte nach wenigen Wor— 
fen, und die waren Unſinn. 
Deer Krbps gviff felbft ein und tat, als fei ev 
an meiner Stelle, und vechnete die Tafel voller 
Formeln. 
Ich ſtand hinter ihm, kam mir überflüſſig vor 
und fühlte mich überdies als Mittelpunkt der 
allgemeinen Aufmerkſamkeit. 
Ach erhob meine Hand und hielt fie dem Kröps 
dicht über Die Glage, mit jeder Bewegung mit: 
gehend. 
Das gab den — Spaß und gelang eine 
Weile. 
Abber plötzlich drehte ſich der Kröps herum und 
hatte meine Hand, die pflichtvergeſſene, genau 
über den eigenen Augen, dicht vor der Stirn. 
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Er (haute mic an. Ich fchaute ihn an. 

Die Hand war weg. 

Er fagte nichts als: „Akſch, Reimann!", 
Drehte fic) wieder um und rechnete gu Ende, 

Das andere Mal leiftete fich der For eine 
Unverſchämtheit. Cs war zu Beginnder Stunde. 
Der Kröps tauchte im Türrahmen auf, in der 
Hand eine grofe Kugel. 

Er ftieg aufs Ratheder, verſank in Nachden⸗ 
fen — die grofe Kugel in der Hand. 

Da ftand der For auf und ſprach: 
„Herr Profeffor, das ift wohl eine 
Kugel?" : 
Der Krbps wollte aufbraufen, aber ein großes 
Geldchter erftickte diefe Worte. 

Alles lachte. Auch der For. 

Und da lachte ſchließlich der Kröps mit. 

.. Ach ja, ev war eine Geele von einem 
Menfchen. 
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Der ,Oenn eben’ 


cay » denn eben" brachte es fertig, in einer 
Stunde sweihundertundfiinfsigmal ,,denn 
eben” gu fagen. 

Darum hief er auch fo. 

Wenn er. nicht weiter Eonnte, ſchob ev ein file 
fendes , Denn eben“ ein. Dann ging es wieder. 

Er war Fein grofer Medner. Aber cin ftiller 
Säufer. 

Sein Weinkeller war reichhaltiger und beſſer 
aſſortiert als ſeine Bibliothek. 

Deshalb ließ er auch je und je die Stunde 
ausfallen, mit der Verſicherung, er ſei heute denn 
eben etwas heiſer. 

Und heiſer war er wirklich. 

Selbſt, wenn er nicht beſchwipſt war. 

Er hatte cine nicht juſt heiſere, jedoch ver⸗ 

(chleierte, umflorte Stimme und duferte fich ſo— 


sufagen in Rantilenen. 
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Er fang. Puccini.) 

Das hörte ſich — dabei. 

Er war gar nicht unſer richtiger Geſchicht⸗ 
(ehrer. Wher der war krank geworden und reifte 
irgendwo in Agypten umher und kam nicht wieder. 
An ſeiner Statt Eriegten wir den , Oenn eben“. 

Wir waren mit dem Tauſche jufrieden, das 
fann ich wohl fagen. 

Denn der „Denn eben" war ein taktvoller, 
foleranter Herr und Ertimmete Feinemein Harchen. — 
Wir beFamen ihn in OberfeFunda, wo die 

Flegelhaftigkeit die tippigften Blüten treibe. 

Doch waren wir beim , Denn eben” alles anz 
Dere Denn flegelhafe. 

Wir ſchätzten fein vornehmes Weſen wn ver⸗ 
galten Gleiches mit Gleichem. 

Nun ja, er war ein in Ehren und ähnlichen 
Geräten ergrauter Herr — er trug übrigens ein 
unnatürlich großes Gebiß, aber das nahmen wir 
ihm nicht krumm — und wollte weiter nichts als 
feine Ruhe. | 

Er fam, ſetzte fich hinter das Rathedee, ſchlug 
ſein Buch auf und las. 
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Und las, bis die Glocke ertinte, um das Ende 
der Stunde zu verkünden. 

Sofort hörte er auf mitLefen—mittenimGage 
klappte das Buch zu und hatſchte hinaus. 
Er kümmerte ſich um keinen Menſchen, lebte 

uunnd lehrte fo fiir ſich hin und ließ uns unbehelligt; 

in der billigen Vorausſetzung, daß auch wir ihn 
unſerſeits nicht ſtörten. 
So kamen denn beide Teile auf ihre Rechnung. 
Er las vor, und wir, wir verhielten uns ruhig. 
Sanft wie cin Bächlein gluckerte (eine Rede 

Dahin und äußerſt melodiſch. 

Seine Stunden waren uns eine Erholung. 
Ach, er las nicht eigentlich oor, fondern nahm 
Sag auf Gas, fo wie ev im Buche ftand, in 

Angriff, anderte die Hauptworte, dnderte die 
Tätigkeitsworte, ſchmückte aus, tat aus Cigenem 
hinzu und machte auf fulche Manier aus einem 
Satze deren ein Dugend. 
Und , fobald er nicht weiter fonnte, fchaltete 
er ein, Denn eben” ein. 

. Einer von uns, der tatſächlich Statiſtiker ge- 
worden iff, führte Buch tiber die , Denn eben”. 
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Die Höchſtleiſtungen eines Gemefters wurden 
jeweils in der Klaffenseitung beFanntgegeben. 

Stweihundertundfiinfsig war der Rekord. 

Dh, das ift gang erElecklid); Denn der, Oenn 
eben” Fam nie vor halb sur Stunde. 

Hatten wir von neun bis sehn Gefchichte, fo 
betrat der , Denn eben” ungefabr halb sehn Ubr 
die Kaffe. Cher keinesfalls. 

Gein Cintvitt regte uns nicht auf; man erhob 
fich ein wenig aus der Bank und feste fich fogleich 
wieder hin. Die Hauptfache war, dab es ohne 
Lärm und ohne Gerdufche gefthah. 

Cin jeder fubr in feiner Befchaftigung fort. 

Droben hinter dem Katheder fag der, Oenn 
eben” und fas und flitete und fang fein , Denn 
eben". 3 

Unten war man gang andersiwo, 

Was Fimmerte uns der Sod Pippins, was 
die Mark Brandenburg? Was focht es uns an, 
Dab die Herren Weftgoten im Jahre 504 be- 
zwungen tourden, und Daf cin König Genferich 
oder Geiferid) geheifen hat? 

Wir hörten von den Jüten, von den Aleman⸗ 
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nen, von Dem Herzog von Friaul, von der Allo: 
dial⸗Wirtſchaft und taufend anderen Dingen, 
aber fie waren uns ein leerer Schall und nahmen 
Feine feftumviffene Geftalt an. 

ABir hatten alle Hande voll gu tun. Die Ar: 
beiten fiir die folgende Stunde wollten erledigt 


~ fein, die Hausaufgaben wurden gemeinfam ge- 


(oft, fpannende Biicher muften verſchlungen 
werden, einer zeichnete poffierliche Bildchen, ein 
anderer baute einen photographifchen Vergrife- 
rungs-Apparat, ein dritter ixte cin Gedicht aus 
fiir feine Flamme, wieder ein anderer ftopfte mit 
Hingabe Sigaretten, kurzum: jeder einzelne war 
befchaftigt. 

Wenn nur alles ohne Larm und ohne Geez 
rdufche gefchah. 

Dem Felir Grog; rutfchte einmal, als er 
Pflanzen prefte, der gefamte Apparat von der 
Bank und polterte su Boden. 

Pauſe. 

Dann der „Denn eben“: „Wer war das?“ 

Gros; erhob ſich. 

„Wie heißen Sie?“ 

95 


„Grosz!“ jae 
Darauf der, Denn eben”, mit feiner —— 
Stimme: „Wiſſen Sie was, Gross, Sie 
ekeln mich!“ 
Mit dieſem Vorſchlag war der peinliche Zwi⸗ 

ſchenfall aus der Welt geſchafft. 

Derlei kam ſelten vor. Jeder hielt im eigenen 
Intereſſe auf größtmögliche Ruhe. 

Zwar verließ der, Denn eben” ſehr ſelten das 
Katheder, aber, wenn er es fat, geriet mancher 
in Druck, : 

Gleich auf der erften Bank lag die neuefte 
Nummer des , Gimpliciffimus”, die der Primus 
anddchtig ftudierte. 

Auf der sweiten Bank fafen der For und ich. 

Daß id) flets vollauf su tun hatte, ann ich 
nicht leugnen. Die ganze Tafel des Pultes war 
bedeckt mit Qetteln, Ausſchnitten, Karikaturen. 
Ich redigierte in den Gefchichtsftunden die Klaſ 
ſenzeitung. Das verurfachte viel Arbeit, und Kon— 
sentration war erforderlich, 

Daß id) auf der zweiten Bank ſaß, ift nicht 
Darauf zurückzuführen, daß ich cin braver und 
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lige a 
— 


fleißiger Schüler, ſondern darauf, daß ich ein 


bésartiger und fauler war. 


Um mich in ihrer Nahe und in ſtändiger Kon: 
trolle gu haben, hatten mid etliche Lehrer ſo weit 
vorgeſetzt. 

Der „Denn eben“ wußte das nicht. 

Deshalb hatte ich auch in Geſchichte immer 
eine gute Zenſur. 

Der „Denn eben" zenſierte nach der Sitzord⸗ 
nung. 

Alſo: ich ſtelle in a Geſchichtsſtunden die 


Klaſſenzeitung zuſammen und hatte keine Zeit 


für andere Dinge. 
Mein Nachbar dagegen, der Top, ſaß fteil 
und aufrecht und fpannte auf die , Denn eben“. 
Die Tabelle lag vor ihm; bei jedem , Denn 


eben“ 30g er einen Strich. 


Der ,Denn eben” dozierte: „Natürlich ging 
Der twiffenfchaftliche Swecf Denn eben..." 
Strid! 
y+. . natürlich vor, ſoweit By ne rian 
su Diefem Zwecke denn eben. 
Strid! 
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n+ bei ſich empfanden. Und da ift ein be: 
ſtändiger Wechfel der Völkerſchaften su einer 
Beit, wo die obere Elbe (chon fiir die alten Völ— 
Fer nicht recht paffierbar war, hat man fich denn 
eben..." 

Strid! 

„. . . vorzuſtellen.“ 

Sonderbarerweiſe fiel das dem , Denn eben 
auf und gwar, als fein Lieblingswort ſieben⸗, 
achtmal Furs hintereinander in einem und dem⸗ 
felben Gage vorEam, und er verficherte dem auf— 
und niederwippenden Statiſtiker: 

rAVenn Sie nod) einen eingigen Strid da 
auf Shre Bank machen, ſchreibe id Sie 
Denn eben ein!" 

Der gewiffenhafte Statiſtiker war in kriti- 
fcher Lage. 

Aber einen Strid) machte er doch! 

Und der , Denn eben" ſchrieb ihn richtig ing 
Klaffenbuch ein, Allerdings unter einem falſchen 
Namen. 

Er kannte ja keinen. 
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Dr. Farber 


nfer Klaffenlehrer feierte Geburtstag. 

Zwei Sage vorher, am Donnerstag, hatten 
wir Quintaner das erfahren, und am Sonn— 
abend brachten wir allegrofe Blumenſträußemit. 

Farber bedankte fich herzlich und (ud die 
ganze Kaffe fiir Den Nachmittag um vier in (eine 
Wohnung zu Kaffee und Kuchen. 

Selbſtverſtändlich gingen wir hin. 

Färber wohnte in einem vornehmen Eckhauſe, 

und man durfte mit dem Fahrſtuhle bis zu ſeiner 
Wohnung hinauffahren. 
Oben empfingen uns die Dienſtmädchen. Wir 
mußten ablegen und wurden in einen Salon ge⸗ 
führt, an den ſich — die Türen waren geöffnet 
— ein Muſikzimmer und die geräumige Biblio— 
thek anſchloſſen. 

Färber war ein reicher Mann. Aber er war 
nicht immer reich geweſen. 
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Als bettelarmer Student hatte er fich vorge: — 
nommen, Philologe su werden, und war durdy 
Zufall mit der Sochter eines Großkaufmanns, 
Die bediirftigen Akademikern aus eigener und 
des Vaters Taſche Wohltaten gu —— 
pflegte, in Berührung gekommen. 

Das Fräulein, das nimmer jung war 
trotz ſeiner beträchtlichen Mitgift bisher keinen 
Freier erwiſcht hatte, fand Gefallen an dem 
jungen Studioſo und lud ihn mehrfach zu ſih 
ein, 

Farber hatte fic) durch Nachhilfeſtunden und 
durch Stipendien — beide Eltern waren tot — 
notdürftig über Waſſer gehalten. 

Er fühlte ſich wohl im Hauſe des begüterten 
Kaufmanns und machte ſich herzlich wenig Ge⸗ 
danken, auf welche Art er dereinſt ſeinen Dank 
möchte abſtatten können. 

Er ließ ſich Anzüge ſchenken, begleitete das 
unmuſikaliſche Fraulein, das für Muſik ſchwärm⸗ 
te, in die Oper und ins Konzert und ſtudierte 
nebenbei nicht mehr ſo eifrig weiter wie ehedem. 

Aber ev wurde gu einem raſchen Entſchluß ge⸗ 
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prdngt; Denn die Dame hatte ſich in den sol 
gefest, ihn gu heiraten. 
Eines Tages tiberrafchte fieden Ahnungsloſen 


mit einem Kontrakte, in dem fie fich verpflichtete, 


Sdrbers Studium und tweiteren Lebensunterhalt 

su befireiten, unter der Bedingung, daß er sum 

Dr. iur. et phil. promoviere und fie eheliche. 
Nicht die wingigfte LiebeserEldrung war Ddie- 

fem Auftrite vorausgegangen. 

Färber war wie vom Blige getroffen. An eine 


Möglichkeit, das ältliche Madchen heimzufüh— 


ren, hatte er nie gedacht. Doch zeigte er ſich der 
Situation gewachſen und gab, ohne zu zaudern, 
ſein Ja und Amen. Er unterſchrieb. 

Sn ein paar Jahren war das Studium ab- 
gefchloffen, und Farber machte Hochseit mit der 


E reichen Kaufmannstochter. 


Ein Punkt war allerdings nachtraglich in den 
Kontrakt eingefchoben worden, und der befagte, 


daß die nunmehrige Frau Dr. Farber nach wie 


por Das Fraulein, das es gewefen, bleiben diirfe, 
und Daf cin eheliches Qufammenleben durchaus 
nicht in Betracht Fame. 
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Man mietete eine teuere Wohnung und hale — 
bierte ſie: links haufte Farber — rechts das 
Fraulein, feine Frau. ; 

Liber diefe Eurflerten tolle Geriichte, die, tenn 
fie nur gum Fleinften Seile auf Wahrheit gee 
gründet waren, Den Nachſatz su dem Ehevertrage 
ungerechtfertigt erfcheinen ließen. 

Das Fraulein war namlich ein bifchen hy- 
fterifch und (chleppte, wie die Freudianer fagen, 

ganze Romplere mit fich herum. 
Färber lebte feit Jahren mit feiner Frau, doch 
yermied er, ſich mit ihr gufammen irgendwo 
blicken gu laffen. 

Cinmal habe ich die beiden in der Droſchke 
fahren fehen: ihn in die linke Ecke gedrückt, fie 
in Die rechte ... 

. ++ Ood alles das wollte id) gar nicht er 
zählen. 

Ich wollte erzählen, wie wir bei ihm, der 
mittlerweile Profeſſor geworden war, zum Kaffee 
eingeladen waren. 

Alſo wir ſtanden dreißig Mann hoch in dem gro⸗ 
ßen Raume und getrauten uns nicht zu muckſen. 
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Wir unterfuchten alles griindlich, aber reſpekt⸗ 
voll, und harrten der Dinge, die da kommen ſollten. 

Wir waren damals zwiſchen elf und zwölf. 

Als wir eine Weile gewartet hatten, trat 
Färber herein und hinter ihm die Dienſtmädchen 
mit Taſſen und Kannen. 

Jeder erhielt eine Taſſe und ließ ſich ein⸗ 
ſchenken. 

Dann gingen die Mädchen wieder hinaus, 
während Färber den einen oder den andern von 
uns in Das Geſpräch zog. 

Und dann Fehrten die Mädchen zurück mit 
zwei Torten. 

Wir bekamen jeder ein Stück in die Hand 
und einen ſilbernen Teelöffel. 

Wir ſtanden alleſamt herum, in der Rechten 
die Torte, in der Linken die Taſſe, und fühlten 
uns gar nicht behaglich. 

Einer faßte ſich ein Herz, trank den Kaffee 
aus und ſtellte die Taſſe auf das Fenſterſims. 

Wir folgten ſeinem Beiſpiele — der Kaffee 
war brühheiß! — und blickten unſchlüſſig auf 
die Stücken Torte. 
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Einer fing an gu effen. 

Sofort biffen alle zu und aßen. 

Es war Kirſchtorte. Mit Kernen. = 

Wer weiß, bitte, mit elf Sahren, dab man — 
unentfernte Kirfchtorte in der Weiſe versehrt, 
daß man die Kerne auf den Loffel gleiten (ape 
und fodann beifeite legt? . 

Und wer weiß tiberhaupt mit elf Sahren 
Funftgerecht und wohlgefittet gu ſpeiſen? 

Wir waren in böſer Verlegenheit. 

Die einen fpuckten die Kerne in die Hand und. 
hielten fie Frampfhaft darin feft, die andern 
praftisierten fie verftohlen in die Hofentafche. 

Etliche haben fogar die ſämtlichen Kirſchkerne 
hinuntergefdhlungen, um ja Feinen Fehltritt zu 
begehen. : 

Der eine von ihnen hat sacha lange an einer 
ſchweren Darmentstindung darnieder gelegen 

Bon Farber habe ich ſpäter nod) einmal ge- 
hort, als ich (angft von Der Schule herunter war. 

Er hatte mit der Schweſter eines Schülers, 
dem er eigens gu dieſem Behufe Privatunterricht 
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Warum mein Freund Paul 
geſchwenkt wurde 


aul fam jeden Morgen Fnapp vor Torſchluß 
P die Schule. Wir nannten das: „Auf den 
letzten Drücker“. 

Welche Gründe ihn bewogen, fo ſpät gu erz 
ſcheinen, vermag ich nicht mit Beſtimmtheit an⸗ 
zugeben, doch glaube ich in der Annahme nicht 
irre gu gehen, wenn ich vermute, daß ... was iſt 
dies für ein dämlicher Satz?? 

Das weiß Gott: man braucht bloß an die 
Zeit von damals zu denken, und ſofort verfitzt 
man ſich in Schwulſt und Periodenſchachtelei. 

Klipp und klar: Paul ſtand nicht gern auf, 
ſondern genoß erſt ſo richtig die Wonnen des 
Bettes, wenn ihn die Mutter geweckt hatte. 
„Noch eine Minute!” ſagte er. Dann: „Noch 
eine Minute!” Dann: „Noch eine Minute!" 
Dann drofelte er auch wohl nod) ein wenig vor 
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ſich hin, und dann ſtreckte und dehnte er ſich, und 
dann wälzte er ſich, die Faulheit auskoſtend, auf 
die andere Seite, und auf einmal war eine Vier⸗ 
telſtunde dahin, er wußte nicht wie, und es wurde 
allerhöchſte Zeit, ſich zu erheben. 

Das mag der Grund geweſen ſein, weshalb 
er ſo ſpät zur Schule kam. 

Aber es war ſchließlich und endlich nichts als 
Widerwille gegen den Schulzwang. 

Paul ging nicht gern zur Schule. 

Trotzdem ſaß er unter den Erſten; in Mathe—⸗ 
matik leuchtete er, und auch in den Sprachen 
galt er als Muſterſchüler. 

Unter den Lehrern hatte er jedoch Feine Freunde. 
Denn erftens war Paul muckch und maulfaul, 
und zweitens frug er einen fteifen Hut — {eit 
Unterfefunda. 

Im Fanuar vor der Reifeprtifung gefchah 
es, daß Paul — nicht sum erften Male — fo 
(pat fam, daß er Die Pforte verfchloffen fand. 

Ein Sextaner fah ihn von drinnen und öffnete 
Die Tür in Der Überzeugung, einem Lehrer dien⸗ 
lich gu fein. 
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Paul trug ja einen Hut und mochte als Rane 
Didat gelten. : 
Zufällig bemerFte der Inſpektions-Profeſſor 


den Vorgang und ftellt den Oberprimaner sur 


Rede, 
Ob er nicht pünktlich fein könne? 
Es fei doch nicht gefahrlich, wenn man cin 


paar Minuten su ſpät fame, verantwortete fis : z 


Paul. 
» Uber daß der Sextaner Shnen gee hat, 
das paßte Shnen gut, was?“ 
„Wenn er nicht aufgemacht hatte, ware das 
aud) ein Unglück geweſen.“ 
„Hm. Der hat Sie offenbar fir einen Lehrer 
gehalten?“ 
(Mipbilligender Blick auf den Hut. 
„Da ift doch nichts dabei.” — 
„Na, hören Sie mal, mein Freundden. . .” 
„Das iſt doch weiter Feine Ehre.“ 
Der Profeſſor fagt nichts, wendet ſich sum 
Gehen, bleibt ſtehen, ſpricht: 
„überlegen Sie ſich den letzten Satz — 
„Was iſt da zu überlegen? Und wenn mich 
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— Der Sertaner fiir den Kaifer von Frankreich ge- 
halten hatte, fo wäre das weiter Feine Ehre!“ 
Das war friih, fieben Minuten nach ache 
Ubr. 
Um gehn Fannd Die Konferens ſtatt. 
— Behn Uber fünfzehn war Paul erledigt. 
Er wurde gefchwenkt wegen Beleidigung des 


: geſamten LehrerEollegiums. 


Man hdtte eine Majeftats-Beleidigung here 
— ausdeftilliert, wenn es einen Kaifer von Frank: 
reich gegeben hatte. — 

Shade, daG es Feinen gibt. 
— Seitdem bildete fic Paul ein, mit feinem 
nafeweifen Ausſpruch ein Flein twenig recht ge- 
habt gu haben. 








Mifter Gimfon 


er englifche Lehrer. 

Er war nicht groß, nicht Elein, neigte fanft 
sur Korpulenz und hatte einen vierEantigen, blond- 
bebufchten Schadel. Unter der faltenlofen Stirn 
zwei marineblaue Stielaugen, die fcheinbar auf 
Den Brillenglafern ſaßen. Man fühlte fich immer 
verfucht, Die Handfldchen darunter su halten. 
Die Haut: sarteftes Nola. Die weibifchen 
Hände baumelnd an einem Paar Arme, die . 
einen halben Meter su länglich geraten waren. 
Im Gegenfake gu allen tibrigen Kollegen, — 
welche biedere Zugſtiefel an ihren Fiifen trugen, 
liebte ev Endpfoare Halbſchuhe. Nie (ah man ihn 
anders als in höchſter Cile und Aufgeregtheit. 
Angeblid) Fam er aus Ameria, wo er in einem 
Damen⸗Lyzeum gewirkt und wegen einer verun- 
glückten Liebe nebft ihren Begleiterfheinungen 
um Abſchied nachgefucht hatte. 
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Er war nervös und fahrig, Daumen und Beige 
finger der rechten Hand zuckten, wenn er ſprach, 
in Der Weftentafche auf und nieder. Schwieg er, 
fo wurde wenigftens auf den Zehenſpitzen gewippt. 

Sein Deutfch erregte hersliches Mitleid. So— 
undfooft konnte man aus ſeinem Nadebrechen 


— nicht Flug werden. 


Obwohl Englifch fakultatio war, gingen trotz⸗ 
Dem alle Mann in Mifter Simſons Stunde, des 
aparten Meiges wegen; bis auf Gotthold, das 
Kind, das mir gu Trotz und Tort Hebraifch trieb. 

Bon Mifter Gimfon ift zu berichten, daß ev 
anfänglich nett und liebenswürdig war, nach Furz 
sev Zeit Cohne jeden Grund) cin grobes und rup- 
piges Benehmen sur Schau trug und (chlieblich 
wieder freundlich und anſtändig wurde und blieb. 

Dak der Mifter fich feltfam auffiihrte und 
fein urfpriingliches Betragen planmäßig verdn- 
Derte, ift wohl Daraus gu erFldren, daß dev Kax, 
unfer frangofifcher Lehrer, in einem WAnflug von 


Defpotenwahn der sehnten oder elften englifchen 


Stunde beiwohnte und, wie su mutmagen ift, 
dem Mifter Simſon eine follegiale Rüge erteilt 
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haben mag: feine Art fei fiir uns gu. lag ond nöcht Z 
gendgend önörgiſch. pee? 
Mifter Simfon hat wahricheins auf den Nat 
des Alteren, erfahrenen Rollegen gehsrt und Mt 
mit fich gu , Mate" gegangen. oF 
Die Folge war, daß er uns efwa in der Weiſe — 

behandelte, die der Kax angewendet gewußt wife 
fen wollte und ſelbſt angewendet hätte, wenn er 
der Kerl danach geweſen wäre. 

Aber in einer einzigen Stunde haben wir dem 
Miſter Simſon dargetan, daß wir Schneid be⸗ 
ſaßen und nicht ohne triftigſte Gründe tyranniſch 
mit uns umſpringen ließen. 

Dieſe bewegte Stunde wird dem Miſter wie 
ſämtlichen Teilnehmern unvergeßlich ſein; denn 
ſie bot Senſationen, wie man ſie nicht alle Tage 
erlebt: 
Ehe der Miſter das — betrat — 
es war die erſte Stunde nach dem Umſchwung 
in ſeinem Gebaren, und wir hatten beſchloſſen, 
ſolidariſch vorzugehen, anſtatt die von etlichen 
Beſonnenen vorgeſchlagene paſſive Reſiſtenz aus: 
zuüben ... ehe der Miſter Simſon das Simmer 
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betrat, gruppierten wir uns um ein dem Pulte 
gegentiber gelegenes Genfter und folgten den 
pfeudoaftronomifchen Darlegungen des witzig⸗ 
ſten Kameraden, fo tiefes Intereſſe heuchelnd, 
Daf wir den Cintritt des Lehrers tiberfahen und 
eft Durch grobe Zurufe auf die Wage gewieſen 
werden muften. 

Die Grobheit war nicht echt. 
Sie lag dem Mifter nicht, und deshalb war 

fie allzu dDerb, das fühlte man. 
Die Stunde begann, von „gewitterſchwüler 

Stimmung“ Feine Spur. 

Sch fagte oben: „ſolidariſch.“ 

Das ift nicht richtig: wir fabten gemeinfamen 
Beſchluß; handeln follte einer. 

Der cine war der Klaffenleste. 
Pounkt halb — programmgemaf — jog diefer 

eine, 30g ich eine blaue Schachtel cich träume 

hie und Da von ihr), 30g ich eine blaue Schachtel 
aus der Taſche und (chiittete ihren Inhalt auf 
die Bank, 
7 Schüttete ihren Ynhalt auf die Bank und 
blies ihn in die Luft. 
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Blies ihn in die Luft, | 
Auf dem Deckelinneren der Schachtel ſtand 
zu leſen: „Man nehme eine Meſſerſpitze 

o = 

Es war die letzte Nacdhmittagsftunde geweſen. 

Das Niespulver wirkte bis in die Nacht. 
Die Schleimhäute waren Faum gu befchwichti- 
gen. Es gibt eine Redengart: „Die Nake ball 
haben.” : 

Wir durften uns mit Fug des Gegenteiles — 
ſchmeicheln. 

Ich hatte kalkuliert: wenn eine Meſſerſpitze 
voll genügt, — um wieviel mehr muß die ganze 
Schachtel voll „genügen“ ... 

Und der Erfolg gab mir recht. 

Zunächſt entſtand ein Huſten und Würgen, 
ein Hin und Her, unruhiges Wabern und ver: 
cingeltes , Datfchieh!“-Machen, dann artete die 
Nieſerei gang unvermiftelt in Raſerei aus, und 
alles, was Nafen hatte, drohte, in Auflsfung 
uͤberzugehen. 

Miſter Simſon ſtürzte ans Fenſter, um es 
aufzureißen. Es war mit Draht verſchnürt. 
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Er zog den Hebel des oberen Klappfenſters. 
Bautſch — flog das Fenfter herab; denn es 
war ausgeſchraubt und Elappte nicht im vor’ 
ſchriftsmäßigen, fondern in einem Winkel von 
180° herunter. 
Die Splitter klirrten. 
Mifter Simfon ſperrte die Stir auf. 
. Er brüllte: „Uähr hat hier ein Wfefferfack? 
ahr hat hier ein Pfefferſack?“ 
Die Luft ging ihm aus. Die langen Arme 
ruderten. 
; Der Armfke, ev lebte noch in ameri€anifchen 
Verhältniſſen und befürchtete cin Attentat. 
Die Klaſſe pruſtete, ſchrie, tobte, kreiſchte, 
ſchneuzte, krächzte, jaulte, ſtöhnte, röchelte, gur- 
gelte, nieſte, nieſte, nieſte. 
Die Klaſſe nieſte, was das Zeug hielt. Miſter 
Sitmſon mit. 
Und als das Zeug nimmer piel, wurde die 
Srtnunde geſchloſſen, der Unterricht abgebrochen, 
und Mifter Simſon fliichtete purpurrot und un— 
ablaffig niefend sur Tür hinaus — — wir alle — 
es war nicht auszuhalten! — hinter ihm drein. 
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Aber ficher ift ficher, Und der a mie 3 
griindlich gezähmt werden! — 
In der folgenden Nacht wurden ihm — mit 


einfttindigen Paufen — fieben aufregende Tele- 


gramme ins Hans gefandt. Das erfte Fur; ~ 239 
sen Ubr abends, : —— 
Die geſchlagene Nacht über. — 3 
An der nächſten englifchen Ctunde war ree 
ein wenig kleinlaut und befleifigte fic) der moe | 
nierlichften Manieren. . ee 
Des waren wir zufrieden und lebten —— a 
in Eintracht und Frieden mit dem bekehrten — 
Amerikaner. — 
Alt und grau geworden, denke ich ohne Reue 
und ohne Gewiſſensbiß an Lausbübereien wie 
die eben erzählte, denke ohne Haß und ohne 
Liebe an meine Lehrer und kann mich des Gefüh⸗ 
les nicht erwehren, als würde ich, ſäß' ich heute 


wiederum auf der Schulbank, genau ef an | 


handeln und Alfotria anftellen. = 
Und wenn ich hundert Jahre alt werden ie 2 
ich will ein Lausbub bleiben! 


116 





26 














33 

ce ts : ‘40 
— —— 
————— 
81 


110 











Hans Reimann 


ift der Heros ded bunten Allerlet, der erſte Stratege 
Der Komik, der Meiſter der Grotedfe. 
GHeſſiſche Landeszeitung.) 
* 


Binhber von Hans Neimann 
ERSCHIENEN IN 200000 EXEMPLAREN BEI 
PAUL STEEGEMANN : HANNOVER 


Ote Dame mitt den ſchönen 
Beinen. Grotesfen. Umſchiagzeich⸗ 
nung v. Emil Preetorius.2 ver⸗ 
änderte Aufl. Kart. 2 —, geb.3.— 


Das verbotene Bud. Neue Grotes— 
ken. Umſchlagzeichnung von Emil 
reetorius. 16. bveränderte Auf⸗ 
age. Kartoniert 2.—, gebunden 3.— 


Das Paukerbuch. Geſchichten oom 
Gymnaftum. Umſchlagzeichnung von 
George Grofj. 14. veränderte 
Aufl. Kartontert 2.—, gebunden 3.— 


Ewers. Cin garantiert verwabhrlofter 
Schundroman tn Lumpen, Fetzchen, 
Mätzchen und Unterhofenoon Hanns 
Heinz Vampir. 20. Uuflage (Cine 
Parodie auf Hanns Hein; Ewers.) 
Rattoniert 2.—, gebunden 3.— 

Die Ointe wider das Blut. Cin 
parodierter Qettroman von Arthur 
Siinder. 3 .UWuflage. (Cine Parodte 
auf den anttfemitifchen Noman ,,Ote 
Dinte wider das Blut“.) Kart. 1.— 

Hedwig Courths-Mahler.Sdhlicte 
Geſchichten firs traute Heim. Mit 30 
reigenden Dildern v. George Gro fz. 
10. Auflage. (Cine Parodie auf Hedwig 


Die neue 


BARBEY D’'AUREVILLY. 9a8 
GafimalderLafferer. Eine grauz 
fame Erzihlung aus den „Teufels⸗ 
kindern“ Tibertragen von Arthur 
Schurig. 3. Uufl. Gebunden M. 3.— 


BALZAC. Mer intime Balzac. 
Anekdoten aus dem Frangsfifden des 
Léon Gozlan. Deutſch oon Offip 
Ralenter. Herausgegeben oon Wrz 
thur Schurig. 3. Aufl. Geb. 5.— 


BAUDELAIRE. DerBerworfene. 
(DteBlumen des Böſen.) Deutſche Um⸗ 
dichtung o. Han$ Havemann. Mit 
Hol iſchnitten von Curt Stoermer. 
Einmalige Ausgabe in 1000 Exempl. 
Ausg. A anf Buͤtten (I—so) in Ganz⸗ 
pergament 50.—, Ausg. B auf Bitten 
(51 —100) tn albpergament 30.--, 
Ausg. C in Pappbd. (10I—1000) Io, — 


Courths⸗Mahlers ſämtliche Werte.) 
Kartoniert 3.— 

Sächſiſche Mintaturen, Band J. 
Grotesken in ſächſiſcher Sprache. 25. 
Auflage. Mit 14 Zeichnungen von 
George Groſz. Gebunden 3.— 

Sächſiſche Mintaturen. Band 1. 
Illuſtr. von Karl Arnold. ro. Auf⸗ 
lage. Kartoniert 2—, gebunden 3.—- 

Oer Konig. In Memoriam Friedrich 
Auguſt von Sadfen. BWnefdoten ber 
den Konig tn ſächſiſch. Sprache. ro. Auf⸗ 
lage. Kartoniert 2.—, gebunden 3.— 

Hundertidgbriger Kalender. Gin 
literavifcher Seitweifer fürs deutſche 
Volk. 1.—10. Muflage. Gm Druck. 

Größenwahn. Cine Anihologte nener 
Chanfons fürs Kabarett. 1.—10. Auf⸗ 
lage. Sm Orud. 

Par. Friedlide Geſchichten Kart. 3.—. 
5. Uuflage. Faft vergriffen; erfcheint 
nicht neu. 

Der Floh. Grotesten aus der Kriegss 
seit. 5. Auflage. Fat vergriffen; ers 
ſcheint nicht meu. 

Kattuffe. Uusgew.Grotesfen, ro. Aufl. 
Faſt vergriffen; ecfchetnt nicht neu. 


n Bidder 
EDWARD BULWER.DteGeifte tz 
feber. Cine ottulte Erzählung. Ubers 


tragen o. Rainer Marta Schulze. 
3, Uuflage. Gebunden 3.— 


CARUSO. Erinnerungen an Enz 
rico Caruſo. Herausgegeb n von 
Geh. Sntendanjrat Emil Ledner 
(Der Impreſario Carufos). Cingelettet 
son Generalmufitdireftor Leo Bled. 
10. Uuflage. Kart.3.—, geb. 5.— 


CREBILLON. a8 Gofa. Giz 
malige deutſche Wusgabe tn Toco 
numerterten Eremplaren. Mit Lithoz 
graphien v. Ern ſt Schütte. Geb.5.— 


ADOLF VON HATZFELD. 
Frangistus, Cin Roman. Um⸗ 
ſchlagzeichnung 0. Barlach. 10. Auf⸗ 
lage. Kartoniert 4.—, gebunden 6.— 
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ADOLF VON HATZFELD: 
ODte Lemminge. Cin Noman. 
5. Aufl. Ractoniert 4.—, gebunden 6.— 


ADOLF VON HATZFELD. 
Gedichte. 3 Mufl. Kart.4.—, geb.6.— 


KURT HILLER. §175.DieG ama ch 
des Jahrhunderts! (Oer Fall 


Guftao Wyneken. Das Verbrechen an» 


Oscar Wilde.) 6. Wuflage. Kartoniert 
3.—, gebunden 5.— 


MAGNUS HIRSCHFELD. £ebens2 
erinnerungen. Sn Vorberettung. 
OSSIP KALENTER. Das golbdene 


Dresden. Cin Führer durch Ores: - 


dens Naturz und Geifteswelt. 3. Aufl. 
Kartontert 2.— 


OSSIP KALENTER. Die Sbyllen | 
Gin neues Buch ber | 


um Gylphe. 
Lieder. 4. Auflage. Kartoniert 2,.— 


RESI LANGER. Kinotypen. Rund 
um den Kurbelfatten. 10. Uuflage. 
Kartontert 2.50, gebunden 3.50 


LIEBESGESCHICHTEN DES 
ORIENTS. Neue Ubertragungen 
aus dent Ganstrit, Perſiſchen, Tür⸗ 
fifhen ufo. Es find die blihenden 
Garten des Oſtens, eine wichtige Er— 
gangung zu den Ersahlungen aus 
Taufend und einer Nacht. Mit einz 
lettender Profa von Frans, Blei, 
800 Eremplare. Gebunden 5.— 

OLAF. Der betrangte Stlen. 
Berfe an Knaben. Vorwort aus 
Stefan George. 2. Auflage. Rare 
tontert 2.—, Luxusausgabe To.— 

OLAF, Erfüllte Stunde. Cine 
romantiſche Erzählung des antifen 
Eros. Im Druck. 


EUGEN ORTNER.GottGtinnes! 


Ein ethiſches Pamphlet. 5. Wuflage. 
Kartoniert 3.—, gebunden 5.- - 
PETRONIUS. Die Ubenteuer des 
Encolp. Cin heidniſcher Nomar in 
zwel Biichern. Mac) der Ausgabe von 
W. Heinfe herausgegeben von Curt 
Mored. 800 Eremplare. Geb. 5,.— 
E.A. POE. Die Abenteuer de8 
Detettivs Dupin. Ubertragen von 
Ratner Maria Schulze. 3. Auf⸗ 





lage. Illuſtriert oon Cenk Sa atte 
Kartoniert 2.—, gebunden 3.— — 


| EA. POE. Romantifde Liebess 


geſchichten. Ubertragen o. Rainer 
Maria Schulze, Gebunden 3.— 


RODA RODA. Eines Efels Kinnz 
baden. Grotesken und Satiren. 28. 
Aufl. Kartontert 3.50, gebunden 5,.— 


KURT SCHWITTERS.DteKathes 


drale. Acht (chine Steinzeichnungen. 
3. Auflage. Kartontert 2— 
KURT SCHWITTERS. Anna 
Blume, Dadagedichte Mit den eng: 
liſchen und framöſiſchen UÜberſetzun⸗ 
gett. 13. Aufl. Kart. 2.—, geb. 3.— 
SERNER. Sum blauen Affen. 
33 Hochſtapler⸗Geſchichten. Geb. 5. 
SERNER. Der ifabelle Hengſt. 
25 Kriminalgeſchichten. Gebunden 5,— 


SERNER. LebteLoderung. Cin 
HNandbrevier fiir Hodftapler. 3, Auf⸗ 
lage. Kartoniert 2.— 

STENDHAL. Ltebesabenteuer, 
Elf Erzählungen. Oeutſch von Ft ans 
Blet. ro. Auflage. Kartoniert 2,—, 
gebunden 3.— 

R.L.STEVENSON. Der Mann 
mit den zwei Gefidtern. Krim.⸗ 
Roman. 5. Wufl. Karf.2.—, geb. 3. — 

R.L.STEVENSON. Der Klub 
der Selbſtmörder. Kriminalges 
ſchichte. Illuſtriert o. Erni Sah utte. 

3. Uufl. Kartontert 2.—, gebunden 3.— 

DESI STINNES. Söhne. Acht 
Geren. RKartontert 2.—, geb. 3.— 

VOLTAIRE. Die Jungfrau. (La 
Pucelle d’Orleans). Die ſchärfſte Gaz 
fire gegen Frankreich und Rom, 3. Auf⸗ 
lage. Gebunden 5.— 

VOLTAIRE. Die Abenteuer des 
Candtde tn voter Crbdtetlen. 
Ubertragen von J. Frerking. Mit 
28 großen Federzeichnungen von Al⸗ 
fred Rubin, Im Orud. 

OSCAR WILDE. Der Prieſter 
und der Meßnerknabe. Uberz 
fragen und mit einem Nachwort verz 
fehenoon Rainer MariaSchulze. 
ro. Auflage. Kartontert 2.—, geb.3.— 


Die Preife find Grundpreife, die mit der Teuerungszahl der 


Buchhändler multtpltgtert werden miffen. 


Der grofe Katalog 


é wird gegen Riidporto gefandt. 
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